MARBURI

UNIVERSITATSSTADT

Niederschrift

Sitzung des Ausschusses fiir Soziales, Gleichstellung, Antidiskrimi-

nierung und Birger*innenbeteiligung (6ffentlich)

Sitzungstermin:  Mittwoch, 15.06.2022
Sitzungsbeginn: 16:30 Uhr
Sitzungsende: 19:53 Uhr

Ort, Raum: Sitzungssaal Barfuf3erstr. 50, 35037 Marburg

Vorsitz

Roland B6hm - Marburger Linke

regulare Mitglieder

Alexandra Klusmann - SPD

Katharina Rink - B90/Die Griinen

Madelaine Stahl - B90/Die Griinen

Lena Frewer - B90/Die Griinen

Vertretung fur: Karen von RU-
den

Jelena Noe - CDU

Winfried Kissel - CDU

Liban Abdirahman Farah - SPD

Erika Lotz-Halilovic - SPD

Miguel Angel Sanchez Arvelo - Marburger Linke

Mariele Sofi Diehl - Klimaliste Marburg

beratende Mitglieder

Andrea Suntheim-Pichler - BfM

Matthias Pozzi - AfD

Dr. Michael Weber - Piratenpartei

Dietmar Géttling -
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Magistratsmitglieder

Dr. Thomas Spies - SPD

Nadine Bernshausen - B90/Die Griinen

Kirsten Dinnebier - SPD

Protokollfiihrung

Ansgar Rohner -

regulare Mitglieder

Karen von Riiden - B90/Die Griinen

entschuldigt

Phillip Knaack - CDU

entschuldigt

Gaste:

Frau FeulRner,Frau Gattinger, Frau Meier, Frau Dr. Perabo, Frau Raisai, Frau Tang, Frau
Wolkau, Herr Bachen, Herr Bau, Herr Dr. Grebe, Herr Hallenberg (vhw e.V.), Herr Heidrich,
Herr Kunze, Herr Maaser, Herr Dr. Malmanesh, Herr Rohner, Herr Sarter, Mitglieder des

Ausschusses fur Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen
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Protokoll
Offentlicher Teil

zul Er6ffnung der Sitzung

Der Vorsitzende eroffnet die Sitzung, begriif3t die Anwesenden und stellt die ordnungsgemalile
Ladung sowie die Beschlussfahigkeit fest. Angemerkt wird die besonders lange Zustelldauer

der Einladung in Papierform (Postdatum vom 09.06.22, tatsachliche Zustellung 14.06.22). Ge-
gen die vorgeschlagene Tagesordnung werden keine Einwande erhoben. Auf die Sitzungsun-

terbrechung zum TOP ,Marburger Milieustudie* wird hingewiesen.

zZu 2 Genehmigung der Niederschrift der Sitzung vom 12.05.2022

Das Protokoll der Sitzung vom 12.05.2022 wird in der vorgelegten Form und Fassung geneh-

migt.

zu 3 Antrage der Fraktionen

zu 3.1 Antrag der CDU/FDP-Fraktion bzgl. Einrichtung eines Seniorenamtes

in der Universitiatsstadt Marburg

VO0I/0682/2022

Herr Kissel stellt die Vorlage vor.

Es schlief3t sich eine rege Diskussion an. Frau Dinnebier erganzt aus Sicht der Verwaltung,
dass ausreichende Strukturen bereits friihzeitig geschaffen wurden und im weiteren Verlauf
weiter ausgebaut werden. Daneben gibt es viele Trager in Marburg, die zusétzliche Unterstit-
zungs- und Beratungsangebote vorhalten. Die Schaffung eines separaten Seniorenamtes

werde daher als nicht erforderlich gesehen.
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Es folgt der Antrag auf Uberweisung an den Seniorenbeirat.

Dem Antrag wird einstimmig zugestimmit.

zu 3.2 Antrag der CDU/FDP-Fraktion bzgl. Erweiterung Offnungszeiten Ob-

dachlosenunterkunft, Gisselberger Stralle

VO/0684/2022

Herr Kissel stellt die Vorlage vor, wobei das Stadtische ,Ubernachtungsheim® gemeint war.

Es schliefdt sich eine Diskussionsrunde an. Es fehle an Raumlichkeiten nicht nur an kalten, son-
dern auch an warmen Tagen. Frau Dinnebier bietet an, hier nochmal ins Gesprach zu gehen

und verweist hier auf den runden Tisch AG Wohnungslosenhilfe in der kommenden Woche.

Die CDU/FDP-Fraktion stellt daraufhin einen Antrag auf Umwandlung in einen Prifauftrag mit

folgendem Wortlaut:

.Der Magistrat der Universitatsstadt Marburg wird gebeten zu priifen, ob Uber die bereits beste-
henden MafRnahmen hinaus die Offnungszeiten der stadtischen Ubernachtungsunterkiinfte da-
hingehend ausgeweitet werden kbnnen, dass bei extrem schlechten Witterungsverhéltnissen
die Méglichkeit eines verldngerten Aufenthaltes besteht. Die Verlangerung soll dann bis zur Off-
nung der Tagesaufenthaltsstétte (TAS) ausgedehnt werden."

Diesem Prifauftrag wird einstimmig zugestimmt.
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zu 3.3 Antrag der CDU/FDP-Fraktion betr. Wohncontainer fiir Obdachlose

VOI/0706/2022

Herr Kissel stellt die Vorlage vor.

Frau Dinnebier entgegnet, dass Wohncontainer keine Dauerldsung darstellen kénnen Auf die
Stellungnahme der Verwaltung wird verwiesen. Frau Meier ergénzt die Ausfiihrungen im Hin-
blick auf das ,Vinzi-Dorf*-Konzept und das Obdachlosenhaus fiir die Frauen. Ein Container von
der Diakonie stehe zudem auf dem Parkplatz gegentber der Polizei. Die Containerlésung kann

allenfalls Ubergangsweise und als erganzend dienlich sein.

Herr Kissel betont nochmals, dass es sich hier um einen Prifauftrag handle.

Dem Antrag wird einstimmig entsprochen.

Im Anschluss wird angesichts der Zeitplanung der TOP ,Zwischenbericht zur Arbeit der Om-
budsstelle” vorgezogen (17:15 Uhr)

zu4 Kenntnisnahmen

zub Zwischenbericht zur Arbeit der Ombudsstelle ,,Fair Wohnen* - ein

Angebot fiir Mieterinnen und Mieter in Marburg

VOI0720/2022

Frau Meier stellt den Zwischenbericht kurz vor. Auf Flyer und die Homepage wird erganzend
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verwiesen.

Es schliefdt sich eine Diskussion an. Es wird vorgeschlagen, dass die Ombudspersonen auch in

diesem Ausschuss ausfiihrlicher berichten sollen.

Der Ausschuss nimmt den Zwischenbericht zur Kenntnis

Es folgt eine kurze Sitzungsunterbrechung um 17:25 Uhr, um den Mitgliedern des Ausschusses
fur Stadtentwicklung, Bauen und Wohnen und weiteren Géasten die Méglichkeit zu geben, zur

Sitzung hinzuzukommen.

Die Sitzung wird um 17:30 Uhr fortgesetzt.

Der Vorsitzende des Bauausschusses eroffnet die gemeinsame Sitzung, begrif3t die Anwesen-
den und stellt die ordnungsgemafie Einladung sowie die Beschlussfahigkeit fest.

zu 6 Marburger Milieustudie - Eine Untersuchung in Kooperation des vhw
Bundesverbandes fiir Wohnen und Stadtentwicklung e.V. mit der

Universitiatsstadt Marburg

VOI/0708/2022

Herr Dr. Spies begriif3t alle Anwesenden und leitet zum TOP ein. Frau Meier stellt die Vorlage
sowie den Referenten Herrn Bernd Hallenberg vom vhw e.V. vor. Herr Hallenberg bernimmt
und referiert anhand einer Prasentation tber die Ergebnisse und Handlungsempfehlungen.

Es schliefdt sich eine rege Diskussion an.

Der Beschluss wird einstimmig von beiden Ausschiissen beflirwortet.
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zu’7 Verschiedenes

Es liegen keine Wortmeldungen vor und die Sitzung des hiesigen Ausschlusses wird geschlos-
sen.

Marburg, 20.06.2022

Vorsitz: Protokoll:

Roland Béhm Ansgar Rohner
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Marburger Milieustudie

Vorstellung der Ergebnisse und
Handlungsempfehlungen



EPE.pptx
BÜM.pptx
KET.pptx
TRA.pptx
LIB.pptx
PER.pptx
SÖK.pptx
PRE.pptx
PRA.pptx
HED.pptx
PRA.pptx
PRA.pptx

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwic klung

Universitatsstadt Marburg

Eine Milieustudie im Kontext der sozio-demografischen Rahmenbedingungen
Zentrale Ergebnisse und Folgerungen

Marburg, den 15. Juni 2022

Eine Kooperationsprojekt der Universitatsstadt Marburg und des vhw — Bundesverband fur
Wohnen und Stadtentwicklung e.V.

Bernd Hallenberg
Vhw e.V. Dwam M7 m dir Zussanmeerste iy


EPE.pptx
BÜM.pptx
KET.pptx
TRA.pptx
LIB.pptx
PER.pptx
SÖK.pptx
PRE.pptx
PRA.pptx
HED.pptx
PRA.pptx
PRA.pptx

: vhw s
Ziele der Untersuchung I

» Ziel der Vereinbarung ist die wissenschaftliche Begleitung des vhw bei der
gesamtstadtischen, teilraumlichen und integrierten Analyse und Bewertung der

Situation und der Perspektiven in der Universitatsstadt Marburg unter besonderer
Berucksichtigung der Milieuforschung ...

e ...durch eine milieuraumliche Analyse und Bewertung der Lage und Entwicklung
sollen Hinweise fiir strukturelle Erfordernisse und zielfiihrende MaBnahmen in
verschiedenen Handlungsfeldern der integrierten Stadtentwicklung und mit
besonderem Bezug auf den §172 Abs. 1, Nr. 2 BauGB gewonnen werden.

e Vorausgeschickt: Marburg erweist sich als Stadt mit hohem sozialen Engagement,

vielfdltigen Angeboten fir Blirgerinnen und Burger, inkl. Beteiligung, und einer sehr
lebenswerten und attraktiven Gesamtsituation.
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Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Raumliche Tiefe der verfiigbaren bzw. ausgewerteten Daten

Kaufkraft

Wohnen

Arbeitsmarkt

Cluster/Sozial-
raume

Gesprache mit Expertinnen und Experten; ausgewahlte Begehung; Materialien der
Stadt Marburg bzw. der Fachbereiche
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Inhalt Vhw s
* Milieus, Milieuforschung und Kaufkraft

* Bevdlkerung und Wanderungen

* Studierende und ihre Rolle

* Die Soziale Lage in den Ortsteilen

* Die Sozialraum-Cluster

 Rahmenbedingungen: Wirtschaft, Arbeitsmarkt und die Milieus
 Rahmenbedingungen: Wohnen und Milieus

e Milieuschutzsatzungen fiir Marburg?

* Beteiligung und Milieus

* Fazit und Empfehjﬁ%%immrmmlw



Warum Milieus? - Der lebensweltliche Ansatz

Mehr als Lebensphase, Haushaltstyp & Schicht! — Die sozio-demografischen ,,Zwillinge“

QQAC QQC

lﬁ,\@\l Familie A lg},\@\l Familie B
Lebensphase,
HH-Typ, Schicht
Alter Haushaltsvorstand 36 36
Haushaltstyp 3-Pers.HH 3-Pers.HH
Haushaltseinkommen 2-3.000 Euro 2-3.000 Euro
Wohngeld nein nein
Wohnung 47i,110 gm 47i,110gm

Milieuzugehorigkeit macht den Unterschied

Mobilitat
Bedeutung Wohnen
Ortspraferenz
Entscheidung
Soziales Umfeld

Ergebnis

Gering

Hoch

Offen
Preis-Leistung
Homogen,
Gleichgesinnte

Hoch
Normal
Stadt

Lage
Heterogen,
Vielfalt

Eigentum — Reihenhaus im
Stadtumland
Biirgerliche Mitte

1Bwaon M7 im dbegr Zvssaanmmasrss et Lumg

Miete oder Eigentum -
Stadtwohnung mit ,,Urbanem Flair”
Performer

\/hw

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung


http://images.uncyc.org/commons/5/5a/Team_sketch_erich_schube_01.svg
http://images.uncyc.org/commons/5/5a/Team_sketch_erich_schube_01.svg

Die erweiterte Nutzung und Interpretation von Milieuwissen und Milieuverteilung im Planungs- bzw. Projektkontext

Milieuwissen

in den Bereichen
,Wohnen*
Stadtentwicklung

usf.
Nachfragepotenzial
Unmittelbare
Nachfragefaktoren
Allgemeine
Lebensgestaltung
Typische
Entscheidungsmuster

und -prozesse etc.

‘I Ergebnisse

Komponenten und Phasen der Analyse und Bewertung

Mikro-Milieus

Raumliche Milieu-

verteilung sowie
weitere Geo-
Variablen

Verteilung im
Planungsgebiet
Auswahl des
Planungsgebietes
Milieucluster
Weitere Variablen:
Kaufkraft,
Fluktuation etc.

Sonstige Daten,
Informationen
verkniipfen

Sozio-demografische
(Alter,
Wanderungen/
Fluktuation)
Okonomische
(Wirtschaftsstruktur,
Pendler,
Arbeitsmarkt)
Soziale Situation
Wohnungsmarkt
Alternativen etc.

T waom 1907 i el Zusssammmresmsst e Luog

Themen- und

Aufgaben-
stellungen

Unternehmen:

Bauprojekte
Bestands-
mafBnahmen
Portfoliothemen

Kommunen:

Quartiersgestaltung
Beteiligungs-
verfahren
Stadtentwicklungs-
themen

Milieubasierte
Kontextanalyse

Identifizierung und
Auswahl von Projekt-/
Planungsraumen
Identifizierung von
Zielgruppen, Potenzialen
Malnahmen zur
Zielgruppenansprache/ -
gewinnung

Gestaltung integrierter
Ansatze/ Konzepte zur
Aufgabenumsetzung

Handlungsempfehlungen, Optionen, Szenarien




Milieuwissen, Geo-Milieus und Stadtentwicklung — Potenzielle Fragestellungen \/ h\/\/ e

Bundesverban

Soziale Mischung im Quartier: Zusammenhalt, Teilhabe oder Konfliktpotenzial?

Segregation und Konzentration — Milieuverteilung in Verbindung mit

Kommunaldaten.

Briickenbauer oder Briche?

Bedarf an Infrastruktur — soziale Infrastruktur, Bildung, Treffpunkte,

Raum, Gastronomie, Eventcharakter, Kultur, Verkehr, Klima

Milieus und Partizipation: Potenziale, Hirden, Hindernisse ---
Kommunikation, Inklusion, Evaluation

Konservativ-

Milieus, Kaufkraft und Gentrifizierung: Frihindikatoren

offentlicher

(Milieuschutzgebiete?) | E

Prekares Milieu

Innenentwicklung: Weitere Verdichtung oder mehr Grin? — «e  seememsmaiin Moo

1ESwaom M7 im e Zvssaammmasrss et Lung

band
d
klung



Liberal-Intellektuelle/ LIB

Glossar Milieus

Konservativ-Etablierte/ KET

Die ,,aufgeklarte Bildungselite” mit liberaler

Grundhaltung, postmateriellen Wurzeln, konsum-
Wunsch nach kritisches
selbstbestimm- Milieu

Das klassische Establishment:
Verantwortungs- und
Erfolgsethik, Exklusivitats- und
Flhrungsanspriiche versus
Tendenz zu Riickzug und
Abgrenzung

tem Leben und
vielfaltigen
intellektuellen
Interessen

Anteile in
Deutschland

Traditionelles Milieu / TRA
Die Sicherheit und Ordnung
liebende Kriegs-/ Nachkriegs-
generation: der alten klein- —
birgerlichen Welt bzw. der
traditionellen Arbeiterkultur
eng verbunden

Biirgerliche Mitte/ BUM Der leistungs-

und anpassungsbereite birgerliche

Mainstream: Bejahung der

Gesellschafts -

ordnung;

Streben nach

beruflicher

\ und sozialer
NANE Etablierung und

gesicherten, harmonischen Verhaltnissen

[

2020
&
— Mul”h‘m
/

Prekéres Milieu/ PRE -- Die Teilhabe und
Orientierung suchende , Unterschicht” mit
starken Zukunftsdangsten und Ressentiments:
Bemuht, Anschluss zu halten an die
Konsumstandards der breiten Mitte als
Kompensationsversuch sozialer
Benachteiligungen; geringe Aufstiegs-
perspektiven und
reaktive Grundhaltung;
Riickzug ins eigene
soziale Umfeld

Sozial-Okolog. Milieu
SOK Idealistisches,

mit ausgepragtem
okologischen und sozialen
Gewissen: Globalisierungs-
Skeptiker, Bannertrager
von ,,Political Correctness”

=in Marburg Uberreprasentiert

Performer/ PER --- Die multi-optionale,

effizienzorientierte Leistungselite mit global-
6konomischem Denken und

stilistischem
Avantgarde-
Anspruch

N

4

Expeditive/ EPE —Die stark
individualistisch gepragte digitale
Avantgarde: kreativ,
unkonventionell, mental und
geografisch mobil; immer suchend
nach neuen i
Grenzen und
Veranderung

Adaptiv-Pragmatische/ PRA —Die mobile,
zielstrebige junge Mitte der Gesellschaft mit

ausgepragtem Lebenspragmati
Nutzenkalkiil: erfolgsorientiert -~
und kompromissbereit, hedoni 1/

konventionell: Flexibilitat und Sicherheit

Experimentalisten/ H-EXP —Das individualistische
Segment der unteren Mittelschicht / ,,modernen
Unterschicht“ mit Experimentierfreude: Vorliebe fiir
Unkon-ventionelles, Distanz zum Mainstream, Leben
in Szenen und Netzwerken

Konsum-Hedonisten/ H-KON —Auf SpaR & Entertainment
gepoltes Segment der modernen ,Unterschicht/ unteren
Mittelschicht mit wachsenden sozialen Angsten: wenig Planung
und Kontrolle, Bildungs- und Leistungsfatalismus, Identifikation
mit dem aktuellen , Lifestyle”. —
Verweigerung von Konven-
tionen und Erwartungen der

i.ml.&gcr%s&esellschagm“

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Ubersicht und Kurz-
Beschreibung der
Sinus-Milieus in
Deutschland 2020



Kurzprofile der neuen Migrantenmilieus

Statusbewusstes Milieu

Aufstiegsorientiertes Milieu mit
traditionellen Wurzeln, das durch
Leistung und Zielstrebigkeit
materiellen Wohlstand und soziale
Anerkennung erreichen will, ohne
seine Bezlige zur Herkunftskultur
aufzugeben

10
Intellektuell-

Kosmopolitisches Milieu

Die erfolgreiche, aufgeklarte
Bildungselite mit liberaler und post-
materieller Grundhaltung, einem
multikulturellen Selbstverstandnis
und vielfaltigen intellektuellen
Interessen

9
Milieu der Performer

Die zielstrebigen multioptionalen,
global denkenden Zukunfts-
optimisten mit hoher Technik- und
IT-Affinitat, grofem Selbstbewusst-
sein und gehobenen Stil- und
Konsumanspriichen

Traditionelles Arbeitermilieu

Das etablierte traditionelle Milieu
der Arbeitsmigranten und Spataus-
siedler, das nach materieller Sicher-
heit und Anerkennung strebt, das sich
angepasst hat und chne anzuecken
seine (Familien-) Traditionen des
Herkunftslandes pflegt

Religios-Verwurzeltes Milieu

Das archaische, patriarchalisch
gepragte, sozial und kulturell
isolierte Milieu, verhaftet in den
vormodernen Mustern und reli-
giosen Traditionen der Herkunfts-
region, mit deutlichen Riickzugs-
und Abschottungstendenzen

Statusbewusstes
Milieu
12%

Biirgerliche
Mitte
11%

Traditionelles
Arbeitermilieu

19
Religids- 10%

Verwurzeltes
Milieu
6%

Prekares
Milieu 8%
7%

Intellektuell-
Kosmopolitisches
Milieu

13% Milieu der
Performer

10%

Adaptiv-
Pragmatisches
Milieu
11%

Experimen-
talistisches
Milieu
10%

Konsum-
Hedonistisches Milieu

@5INUS 2018

Experimentalistisches Milieu
Das individualistische Milieu
der spaR- und szeneorientierten
Nonkonformisten mit ausgepragter
Experimentierfreude, Distanz zum
Mainstream und Fokus auf dem
Leben im Hier und Jetzt

7 Adaptiv-Pragmatisches Milieu

Der optimistische, leistungs- und
familienorientierte junge Main-
stream mit Freude am technischen
Fortschritt, pragmatisch-realis-
tischen Zieldefinitionen und hoher
Anpassungsbereitschaft

a
Prekares Milieu

Die um Orientierung, Heimat /
Identitdt und Teilhabe bemiihte
Unterschicht mit starken Zukunfts-
angsten, Ressentiments und einer
oft fatalistischen Lebenseinstellung,
die sich ausgeschlossen und
benachteiligt fihlt

Konsum-Hedonistisches Milieu

Das junge freizeitorientierte Unter-
schichtmilieu mit defizitdrer Identi-
tat und Underdog-Bewusstsein, auf
der Suche nach SpalB}, Unterhaltung
und Konsum, das sich Leistungs- und
Anpassungserwartungen der Mehr-
heitsgesellschaft verweigert

6 Biirgerliche Mitte

Die leistungs- und anpassungsbereite
Mitte der Migrantenpopulation, die
sich mit den Verhaltnissen im Auf-
nahmeland identifiziert, nach sozialer
Akzeptanz und Zugehorigkeit strebt
und harmonisch und abgesichert
leben mochte
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Wohnen und
Stadtentwicklung

Marburg: Milieuverteilung (MMS und NMS) im AuBenvergleich — Breit gemischt und geringer Migrantenanteil th\/ Bundesverband

Milieustruktur (Haushalte), Stadtevergleich: MMS und NMS

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Marburg Il'3 913 6,7 7,5 -m 4’7 3,2 712

Milieu-Index Stadt Marburg, Deutschland je =100

60,0 70,0 80,0 90,0 100,0 110,0 120,0 130,0 140,0 150,0

Konservativ-etabliertes Milieu l 102,0 GielRen - 2,7 5,8 - ¥82,8 6,1

Liberal-intellektuelles Milieu . 106,9

Milieu der Performer - 118,8
Diisseldorf 6,4 2,6 7,0 6,0 6,8 4,4 E¥3 4,0 3,9

Birgerliche Mitte 77,6 _

Mannheim - 3’4 615 3'6 4,4 3,5
Adaptiv-pragmatisches Milieu _ 119,1

Sozial6kologisches Milieu - 108,7

onsumhedonisten 9,3 [ GCG_— NO1 STA W02 KOS MO3_PERM MO4_EXP-M MO5_ADA 06 BUM-M m07_TRA-M MO8 _REL
09_PRE-M m10_HED-M mO010 KET m020 LB mO030_PER MO40_EPE = 050 _BUM
Experimentalisten N 168 m060_PRA mO070_SOK mO080_TRA =090 PRE m101 HKON m102_HEXP
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EPE.pptx
BÜM.pptx
KET.pptx
TRA.pptx
LIB.pptx
PER.pptx
SÖK.pptx
PRE.pptx
PRA.pptx
HED.pptx
PRA.pptx
PRA.pptx

Marburg: Sinus-Milieuverteilung — - - Kernstadt und AuBenstadt

Milieustruktur: Kernstadt und AulRenstadt (Gesamtmodell)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

KernStadt 7,5 5,3 19’2 5,5 -ZI9
AuBenstadtteile 14,3 11,6 1,9 17,2 - 9,3
Marburg 10,0 7,6 12,8 9,8 _ CEN 53 9,0

m010 KET mO020 LIB mO030_PER MO040_EPE ' 050_BUM
m060_PRA m070 SOK MO08S0_TRA =090 PRE W 101 HKON m102_HEXP

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Kernstadt und AulSenstadt unterschieden sich in der
Milieuzusammensetzung erheblich.

Die Leitmilieus sind in der AuBenstadt stark vertreten,
hier sind sogar die Performer etwas starker als in der
Kernstadt (Wohnangebot?).

KET
LB
PER
EPE
BUM
PRA
SOK
TRA
PRE
HKON
HEXP
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EPE.pptx
BÜM.pptx
KET.pptx
TRA.pptx
LIB.pptx
PER.pptx
SÖK.pptx
PRE.pptx
PRA.pptx
HED.pptx
PRA.pptx
PRA.pptx
EPE.pptx
BÜM.pptx
KET.pptx
TRA.pptx
LIB.pptx
PER.pptx
SÖK.pptx
PRE.pptx
PRA.pptx
HED.pptx
PRA.pptx
PRA.pptx

Marburg: Milieuverteilung in ausgewadhlten Stat. Bezirken der Kernstadt
Milieustruktur, Innere Kernstadt und Richtsberg
0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%
Altstadt

Weidenhausen

Campusviertel

Sudviertel

Oberer Richtsberg

Unterer Richtsberg

o D I
7,8 2,0 3,1 11,2

I - I - <D

-

2ZDwam 171 cber Zvssanmmmesrss et Lumg

Bundesverband
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Innere Kernstadt: In der Altstadt starke
Konzentration der Expeditiven, nur
geringe Anteile der alteren Leitmilieus.

Im Siidviertel stellen die jungen
Pragmatischen den groliten Anteil,
insgesamt ausgewogene Verteilung der
jungeren, modernen Milieus

Stark abweichend sind die beiden Stat.
Bezirken am Richtsberg: Dominanz der
sozial schwacheren hedonistischen
Milieus mit hoherem Anteil Traditioneller



Milieus (ohne MH)

&

O

Migranten-Milieus

Z2
=
o

Milieustrukturen im Vergleich \ hVV e

Innere Kernstadt: Dominanz der , kreativen” Milieus,
insbesondere Expeditive, aber auch PER und PRA, sowie
KOS und PER-M (allerdings geringer als in anderen
Universitats-Innenstadten)

Westliche Kernstadt: Sehr vielfaltig. Dominant sind
jungere Milieus, besonders stark: PRA (mit/ ohne MH).
Hier sind auch Traditionelle sowie KOS vertreten. MH-
Anteil so gering wie in den AulRenstadtteilen.

Sudliche Kernstadt: Dominant sind Traditionelle (mit/
ohne MH) und andere sozial schwachere Milieus,
insbesondere K-HED (mit/ ohne MH). Andere Milieus
sind im Gesamtgebiet vertreten; aber am Oberen und
Unteren Richtsberg starke lebensweltliche Polarisierung
zwischen TRA und HED.
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Bundesver! band
Wohnen und
Stadtentwicklung

Marburg: Milieuverteilung in Stat. Bezirken mit h6herem Forderbedarf

Stadtwald

Waldtal

Oberer Richtsberg

Unterer Richtsberg

Milieustruktur (Haushalte), Kernstadt (ausgewahlte OT)

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

TOE - B SR
s N

®O03_PER-M W04 _EXP-M 09_PRE-M

HO01_STA W 02_KOS 05_ADA 06_BUM-M m07_TRA-M mO08_REL 10_HED-M

mO010_KET m020_LIB mO30_PER mO040_EPE 050_BUM mO060_PRA m070_SOK mOS0O_TRA =090 _PRE m101_HKON m102_HEXP
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In Stadtwald und Waldtal ist
eine breitere Milieu-
Mischung anzutreffen als
am Richtsberg, wobei am
Oberen Richtsberg in
mehreren Teilraumen auch
Leitmilieus, BUM und SOK
leben.

Am Unteren Richtsberg
findet sich ein hoher Anteil
von Traditionellen (mit und
ohne Zuwanderungs-
geschichte).
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Marburg — Milieucluster (6er-Losung) bis auf Blockebene

Es werden lediglich Blcke mit 10 oder mehr Haushalten dargestellt.

1 - EPE mit HEXP und PRA

3-EPE ~L

W

Stadtteilgrenze

sad ; \ B\ 7 can
e R Y

Haushalte [Anzahl R
Cluster | rr LIB PER EPE BUM PRA SOK TRA PRE HKON HEXP|MigHH |gesamt |Blocke| Fo'Pe (Bl
1 7,4 3,0 7,1 40,7 2,7 13,1 5,3 5,5 2,2 0,6 12,4 19,2 5127 50 1 Jungere Kreative und Burgerliche
2 13,1 12,4 10,1 4,6 14,4 10,3 9,9 10,5 7,5 1,5 5,7 13,7 21192 973 e - Gehoben burgerlich, wenige Zugewanderte
3 3,6 0,6 3,8 63,0 1,9 12,0 4,1 1,2 0,6 0,0 9,2 19,7 2106 12 3 Kreative, ganz Uberwiegend Expeditive
L) 10,6 3,9 16,7 10,0 7,4 31,1 8,2 5,3 2,2 0,6 3,9 15,2 7033 57( M +- |Pragmatische und Performer
5 1,9 0,2 0,8 26 6,2 3,5 04223 58 236 32,7 27,0 2982 27| M s Hedonisten (EXP) und Traditionelle
6 0,1 0,0 1,7 0,0 1,3 0,0 3,5 16,3 3,4 57,0 16,7 38,3 1866 8 - 6 Konsum-Hedonisten mit EXP und TRA
Marburg|10,0 7,6 9,5 12,8 9,8 13,4 7,7 9,6 5,3 5,3 8,9 17,1 40306 1127
(stark) Uberreprasentiert
(stark) unterrepréasentiert

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Cluster 1 und 3, v.a. in der inneren Kernstadt,
aber auch im Sidviertel, Ubergewicht der
jlingeren Kreativen, besonders der Expeditiven,
(im Cluster 3 zwei Drittel der Haushalte). In
Cluster 1 sind auch Haushalte der Leitmilieus
(KET, LIB, PER sowie PRA) vertreten.

Cluster 2 dominiert in der AuBenstadt und an
den Randern der Kernstadt. Pragend sind KET,
LB, BUM und SOK; der Anteil von
zugewanderten Menschen ist gering.

Das Cluster 4 wird durch die jlingeren, urbanen
Milieus der Performer und der Adaptiv-
Pragmatischen gepragt.

Cluster 5 und 6: Einkommens-schwachere
Milieus und relativ viele Milieus mit
Zuwanderungsgeschichte. Daneben grol3er
Anteil der Traditionellen.

Die beiden Cluster unterscheiden sich durch
stark abweichende Anteile der hedonistischen
Milieus.



Marburg — Kaufkraftindex (Median) je Einwohner in den Stadtteilen in 2020 (Marburg 2022: 89 %/D=100)

(Marburg = 100 = 20311,84 Euro; Quelle: MBM)

Stat. Bezirke: KKR-Index, Marburg = 100, Quelle: MBM/ vhw

85 90 95 100 105 110 115 120
Altstadt 99,4 m
Weidenhausen 99,3 m
Campusviertel == 101,1

Sudviertel e 03,7
Grassenberg I ] 14,6
Ockershausen ee—— 09,4
Stadtwald 90,4 ' ——
Nordviertel 97,3 mmmmm
Waldtal 88,1 - ——
Ortenberg Imessssm——— 106,6
Lahnberge 89,3 E—
Stdbahnhof = 100,7
Hansenhaus mm 101,7

Oberer Richtsberg 87,8 m———
Unterer Richtsberg g6, I ——

Wehrda 1 100,3
Marbach e 05,8
Michelbach e 110,5
Wehrshausen e 119, 7
Dagobertshausen e ] 1,1

Elnhausen 111,2
Dilschhausen e 104,2
Cyriaxweimar e 105,2

Haddamshausen ess——— 106,4
Hermershausen ——— 106,5
Ginseldorf EEe——— ]10,8
Bauerbach Eeee—— 10,3
Schrock Eeee—— 108,0
Moischt s 103,1
Cappel 103,38
Ronhausen e 104,1
Bortshausen 98,9 mm
Gisselberg I 110,4
Marburg 100,0

125

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Michelbach Ginseldorf

Dagobertshausen

Dilschhausen e
\VIBTGEGT

Bauerbach
Elnhausen

WERISHEURE

ETMEISTEUREN)
SEHTGKS

- unter 90
l:l 90 bis unter 95
|:| 95 bis unter 100
l:l 100 bis unter 105
- 105 bis unter 110
- 110 und mehr

In der Kernstadt ist die Kaufkraft mit wenigen Ausnahmen,
auch aufgrund des hohen Anteils von Studierenden
deutlich geringer als in den AuRenstadtteilen.

Dies kann im Kontext steigender Mieten zu
Verdrangungseffekten fiihren.

Vier stat. Bezirke erreichen weniger als 90 % des
Marburger Mittelwertes.
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Marburg — Kaufkraftindex (Median) je Einwohner in den Stadtteilen in 2020 (Marburg 2022: 89 %/D=100)

(Marburg = 100 = 20311,84 Euro; Quelle: MBM)

Stat. Bezirke: KKR-Index, Marburg = 100, Quelle: MBM/ vhw
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Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung
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Marburger Mittelwertes.



Zusammenfassung

Marburg hat eine breit gefacherte Milieulandschaft, die von jiingeren und kreativen Milieus gepragt wird. Zudem ist
bei den drei in Marburg im Deutschland-Vergleich deutlich liberreprasentierten Milieus — Expeditive/ EPE, Adaptiv-
Pragmatische/ PRA und Performer/ PER - grundsatzlich eine weitere Zunahme zu erwarten. Allerdings tragt der hohe,
aber leicht rucklaufige Anteil von Studierenden zum hohen Anteil der Expeditiven bei.

Sechs Milieucluster mit unterschiedlichen Mischungsverhaltnissen kdnnen unterschieden werden.

Im Kern entspricht Milieuverteilung den Strukturen in den dhnlich groBen Universitatsstadten GieBen und Tiibingen.

Aber: Deutlich geringerer Anteil der Migrantenmilieus im Stadtvergleich, v.a. bei den Milieus der Mitte im mittleren
Alter. Sichtbar wird der relativ geringe Anteil von EU-Auslanderinnen und —Auslandern (Arbeitsmigration).

Teilrdumlich unterscheiden sich Kernstadt und AuRenstadt erheblich. Leitmilieus — KET, LIB, PER - sind in der
Aulenstadt stark vertreten. In den meisten Teilen der Kernstadt besteht breite Milieumischung, die bis zur Dominanz
der Expeditiven reicht (Altstadt).

In den Ortsteilen mit besonderem Forderbedarf hohe Anteile der hedonistischen Milieus und der Traditionellen ; z.T.
lebensweltlich polarisierte Strukturen (partiell héhere rechtspopulistische Stimmenanteile). In Waldtal und Stadtwald
sind deutlich breiter gemischte Strukturen zu beobachten als im GroRsiedlungsbereich am Richtsberg

Hauptaufgabe bleibt, die Mischung zu erhalten und teilraumig zu verbreitern, sowohl unter Milieu-, Herkunfts- als

auch Altersstruktur- und sozialen Aspekten
285 \wam 471 im cbeer Zussammmesrss e Lungy
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Marburg — Bevolkerungsentwicklung im Stadtvergleich 2011 bis 2021
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100
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100,8

100,3
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Index Bevélkerungsentwicklung: Universitdtsstadte,
(2011 = 100) 2012 bis Mitte 2021

118,1

109,9
! 109,4 109,5
108,38 1090 108,9 ! '
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m-abhae 724

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Geringere Bevolkerungsdynamik als in vergleichbaren
Universitatsstadten, besonders in den Jahren der Pandemie.

Rickgang bei den 18-25-Jdhrigen seit 2019: Corona-Folgen
und ,demografische Delle“ in der Altersgruppe der
Studienanfingerinnen und -anfanger.

Zunehmender Wanderungsverlust bei Kindern unter 6
Jahren (deutscher Nat.): Auch Ausdruck fir eine
Familienwanderung zur Verbesserung der Wohnsituation

-1.000

Veranderung der Bevolkerung nach Altersgruppen
2018-2020, ausgewahlte Uni-Stadte, absolut
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-200
-400
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H GieBen ™ Marburg Tibingen
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Marburg — Bevolkerungsentwicklung nach Nationalitat und Alter sowie in den Ortsteilen

Bundesverband

\/| m/ Wohnen und
Stadtentwicklung

Veranderung der Bevolkerung nach Altersgruppen und
Nationalitat, 1.1.2016 - 1.1.2022 (absolut)

-1.500 -1.000 -500 0 500
0 bis 5 [-135] ori |
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1.000

Veranderung der Bevélkerung nach Nationalitat in den OT,
1.1.2016 bis 1.1.2022, absolut
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Marburg — Bevolkerungsentwicklung nach Nationalitat und Alter sowie in den Ortsteilen \/l‘]\/\/jjg{{f{fg?{j’n‘:

Verdanderung der Bevdlkerung nach Altersgruppen und Veranderung der Bevélkerung nach Nationalitat in den OT,
Nationalitat, 1.1.2016 - 1.1.2022 (absolut) 1.1.2016 bis 1.1.2022, absolut
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S 275
46 bis 50 . : s 4
e Altstadt: Zwei Drittel der Bewohnerinnen und Bewohner —
51 bis 55 [ 3] . -19
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L 118 Vi)
61 bis 65 * Anteil der Seniorinnen und Senioren in der AuRenstadt e
sobis70 durchgangig deutlich Gber dem Niveau der Kernstadt. "
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76 bls 80 m *° Zugewanderte Menschen sind am starksten in den —
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Marburg — Bevolkerungsentwicklung in den Ortsteilen bei 21- bis 30-Jahrigen

211 - Altstadt

212 - Weidenhausen
213 - Campusviertel
214 - Siidviertel
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222 - Ockershausen
223 - Stadtwald
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Verander. der Bevolkerung 21 bis 30 Jahre nach
Nationalitat und Ortsteil, 1.1.2016-1.1.2021
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200

Ve
Die Verluste bei den 21 bis 30 Jahrigen entfallen auf fast alle
Ortsteile in der Kernstadt

Anteil der Zugewanderten ist bei den 26 bis 35-Jahrigen am
hochsten und am starksten angestiegen..

In den alteren Bevolkerungsgruppen ist der Anteil der
Zugewanderten nur gering angestiegen
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Marburg: Anteil Zugewanderte in den Altersgruppen, 2015, 2019
und 2021 (je 31.12.)
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Marburg — Herkunftsstruktur der zugewanderten Menschen im Vergleich und Verinderung in den OT ‘/I]V‘/

Bundesve
Wohnen un
Stadtentwicklung

erband

d

Herkunftsstruktur der auslandischen Bevolkerung in
Marburg und in Tiibingen*, Anteile an allen Ausl. in %
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Veranderung der ausl. Bevolkerung, nach
Herkunftsgebieten, 10/2018 bis 06/2021, Ortsteile
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Marburg — Herkunftsstruktur der zugewanderten Menschen im Vergleich und Verinderung in den OT Vl”IWm

Bundesverband
Wohnen und
dtentwicklung

Herkunftsstruktur der auslandischen Bevolkerung in
Marburg und in Tiibingen*, Anteile an allen Ausl. in %

Veranderung der ausl. Bevolkerung, nach
Herkunftsgebieten, 10/2018 bis 06/2021, Ortsteile
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Marburg — Segregation nach Herkunft und Milieuzugehorigkeit

Segregationsindex, Ortsteilbasis,
ausgewahlte Herkunftsgebiete 2020/21

45,0

» Starke Segregation von geflichteten Menschen
sowie vor allem auslandischen Kindern

* Die Konzentration hat zuletzt weiter
zugenommen: 62 % aller Bewohnerinnen und
Bewohner aus den HKL wohnten 2021 in 30
StraBen (2018: 59 %)
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Exkurs: Mischung und Konzentration von Migranten-Milieus, Blockebene

Anteil moderner MMS an allen MH-Haushalten
nach Gesantanteil MH-Haushalten, in %
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Studierendenquote in Mittelstadten im Zeitablauf und Hochrechnung Studienanfanger/innen
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Studierende an Universitdten in % der Bevélkerung, ausgewahlte
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* Marburg mit sehr hoher, aber riicklaufiger Quote

* KMK rechnet mit deutlichem Riickgang der
Erstsemester, die in Hessen langere Zeit um 10 %
unter dem Niveau von 2017 liegen durfte

Studienanfangerinnen und -anfanger, Universitaten,
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Studierendenzahlen in Marburg: Nur wenige Fachbereiche mit Zuwachsen Y/

STUDIERENDE IM 1. HOCHSCHULSEMESTER AN DER
PHILIPPS-UNIVERSITAT MARBURG
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Anteil der Fachbereiche an allen Studierenden, in %2021/22
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Studierende in Marburg: Wohnadresse nach Stadten und Ortsteilen
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Anteil an allen Einwohnern*/ den 16-3 5-Jahrigen Einwohnern in %
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* Der Segregationsindex fur Studierende mit Wohnadresse in
Marburg betragt auf der Ortsteilebene 37,1 %
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Studierende und Milieuverteilung
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Milieustruktur der Studierenden in Deutschland 2019
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Milieustruktur in Ortsteilen mit einem hohen Anteil von Studierenden
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Gerade in jenen Ortsteilen mit
hohem Studierendenanteil kann sich
die Milieuverteilung (leicht)
verandern.

Rickgang der Expeditiven zu
erwarten — Falls es nicht gelingt,
Studienabsolventen zum Verbleib zu
bewegen
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Stadtentwicklung

Soziale Unterstiitzung: SGB-Il und Grundsicherung nach SGB Xli \/l"l\l\/ vomering™
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SGB-ll-Bedarfsgemeinschaften und Personen in BG,
Stadt Marburg und libriger Kreis, 2015-2020, abs.
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Der Anteil der SGB-II- BG in der Stadt Marburg an
allen BG im Kreis ist bis 2020 auf Gber 50 %
angestiegen.
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Soziale Unterstiitzung: SGB-Il und SGB XlI-Quoten (in % der Bevoélkerung)

Gesamtquoten 2020: SGB Il und SGB XII-
Personen in BG in % der Bevolkerung
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Soziale Unterstiitzung: SGB-Il und SGB XlI-Quoten (in % der Bevdlkerung) \/I]\/\/;?Eﬁj{fif{ﬁi:

Gesamtquoten 2020: SGB Il und SGB XII-

Personen in BG in % der
15,0
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Veranderung der Gesamtquote 2015 bis 2020 in
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Stadtentwicklung

Stadt Marburg: SGB-1I-Quote, Kinder bis unter 15 Jahren nach Stat. Bezirken, 2020 und Verdanderung seit 2015 \/hw e

000 500 1000 1500 2000 2500 000 3500 4000 4500 5000 * Am Oberen Richtsberg lebt 2020 fast die Halfte aller
211 - Altstadt I S 3 . .
e o Kinder unter 15 Jahren in BG, 6,4 Prozentpunkte mehr als
213 - Campusvierte| IIIEEEEEEE——————— 14,9 2015_
214 - Siidviertel I 5,0 . . . .
221 - Grassenberg jmm 2.3 * Etwas geringer ist die Quote in Waldtal, am Unteren
222 - Ockershausen  —"7,3 Richtberg sowie im Stadtwald. Im Stadtwald ist die Quote
223 - Stadtwald 41,9 . . .
231 - Nordviertel mmmm— konstant geblieben, am Unteren Richtsberg deutlich
e | e gestiegen.
-Ortenberg IS 7,
241 - Sidbahnho!  e— .2 * Konzentration: Insgesamt leben von allen Kindern in
- Hansenhaus I . . .
e 12 SGB-II-BG fast die Halfte am Richtsberg.
- Oberer Richtsberg 47,6
244 - Unterer Richtsberg 4.2 Anteil an allen Kindern in BG ul5 Jahre
332111_’;:‘::;: __37 1 in Marburg, 2020 in % (Stadt = 100%) 214 - Sidviertel
322 - Michelbach IEE— 5 3 3% 223 - Stadtwald
323 -Wehrshausen = 0,0 6,2%
324 - Dagobertshausen I ,7 .
Ubr. Stadt
325 - Elnhausen IS 21,6 23,6%
326 - Dilschhau sen 0,0 351- Cappel 232 - Waldtal
331 - Cyriaxweimar INIIEEEEGEGEGEGEGEEN— 12,5 6,2% 6,0%

332 - Haddamshausen NN 30
333 - Hermershausen N 5,1
341 - Ginseldorf W 1,9

0Z-STOZ 210ND oA =0= (70T NN

342 -Bauerbach NN 5,3

343 - Schrock T 5,4 4

344 - Moischt I —— 12,0
351 - Cappel IEEEESSS————— 10,5 311 - Wehrda 243 - Oberer
352 - Ronhau sen 0,0 6,9% Richtsberg
353 -Bortshausen HEEEE 3.4 37,3%
354 - Gisselberg NI O O
Marburg EE———— 17,1 244 - Unterer

! ! Richtsberg
800 -600 -400  -2,00 000 200 400 6o0 el im cber Zlssammmeerst ] Luigp o




Stadt Marburg: SGB-II-Quote, Kinder bis unter 15 Jahren nach Stat. Bezirken, 2020 und Veranderung seit 2015
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Stadt Marburg: Verweildauer in BG 2020 nach Jahresgruppen und Stat. Bezirken

\/hw,

Verweilstruktur 2020, Bedarfsgemeinschaften in ausgewahiten
Stat. Bezirken
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Altstadt 27,0 16,9 33,8 14,9 7,4

Stadtwald 15,6 24,5 28,6 9

.
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Waldtal 10,9 11,5 24,2 26,1 27,3
Unterer Richtsberg 9,4 15,4 28,3 25,2 21,7

Wehrda 14,8 31,6 26,2 17,5
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Stat. Bezirke der Stadt Marburg: Zuwanderung sowie Anteil MMS in Hausern mit Bedarfsgemeinschaften
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Ein Zusammenhang mit der Zuwanderung ist
(nur) in den Ortsteilen mit hoherem

Forderbedarf zu erkennen.
In den anderen Ortsteilen dominiert die
Bildungsmigration

4077 waomn 907 iim abber ZusssammesTes e Lunoy

Altstadt
Weidenhausen
Campusviertel[3]
Sudviertel
Grassenberg
Ockershausen
Stadtwald
Nordviertel
Waldtal
Ortenberg
Stdbahnhof
Hansenhaus
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Anteil Zugewanderte und Quote SGB-Il 2020
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Stat. Bezirke der Stadt Marburg: Zuwanderung sowie Anteil MMS in Hausern mit Bedarfsgemeinschaften
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Entwicklung der Arbeitsmarktsituation von Gefllichteten
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Milieuanteile in Gebduden mit und ohne Bedarfsgemeinschaften, 2019/2020
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Milieuverteilung - Adressebene - Gebaude mit BG und Gebaude ohne
BG, Anteile in %
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17,4

HMBAdrmitBGin% ® MB ohne BG

4®wam K7 im chber Zussammesrest e Loy

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

10.400 Adressen in Marburg haben
BG-Haushalte, 30.400 sind ohne BG

Mehr als die Halfte der Milieus in
Adressen mit BG entfallt auf drei
Milieus: HKON, HEXP und
Expeditive

M.a.W.: Sehr viele Studierende
leben in Hausern, in denen auch BG
leben (Preis/ Verfligbarkeit)

Insgesamt ist die Milieustruktur in
Hausern mit BG zwar anders als in
Marburg insgesamt, zugleich ist
jedoch auch hier eine soziale
Mischung vorhanden, auch mit
jlingeren , kreativen” Milieus



Stadtentwicklung

Die Versorgung mit geforderten Wohnungen \/hV\/ o
Geforderte WE in % des * Im Vergleich zu den hessischen GroRstadten ist der
Anteil geforderter Wohnungen in Marburg etwas hoher.
Gesamtbestandes 2019/20 )
* Eine (Uber-) Kompensation durch neue geforderte
060 1,0 20 30 40 50 60 70 Wohnungen ist aufgrund des Bindungsendes vieler WE
in den 2020er Jahren erforderlich, ggf. starker dezentral

MARBURG 6,7
Bindungsende des Sozialwohnungsbestandes zum Zeitpunkt
2020 (absolut)
900
HESSEN 2,8
800
808
DARMSTADT 6,0 700
600
FRANKFURT 500
478

400

OFFENBACH
300
WIESBADEN 200
KASSEL 0

Bis 2022 2023-25 2026-30 2031-39 2040-49 2050-69 nach 2070
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Stadtentwicklung

Die Versorgung mit geforderten Wohnungen \/l‘]\/\/ ol

Geforderte WE in % des * Im Vergleich zu den hessischen GroRstadten ist der
Anteil geforderter Wohnungen in Marburg etwas hoher.
Gesamtbestandes 2019/20

00 10 50 Preisgebundener Bestand 2020: Anteile WU, in % Marburger Spar- und pn durch neue geforderte
> ” 5 Bauverein eG A A
NHW Wohnstad o des Bindungsendes vieler WE
GWH 24,7% prderlich, ggf. starker dezentral
MARBU RG 27 7‘y Gemeinnltzige
1170 Wohnungs- und
Siedlungsbaugenossens .
chaft e.G. inungsbestandes zum Zeitpunkt
>,3% (absolut)
HESSEN \(
808
DARMSTADT Dr. Wolff'sche Stiftung
2,3%
FRANKFURT
Gewobau
30 6¢y sonstige
OFFENBACH e 31%
WIESBADEN 200
KASSEL 0
Bis 2022 2023-25 2026-30 2031-39 2040-49 2050-69 nach 2070
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Die Versorgung mit geforderten Wohnungen in den Ortsteilen

\/ h\/\/

Einwohner* in Sozialwohnungen in % aller Einwohner*.; Anteil

Altstadt
Weidenhausen
Campusviertel
Stdviertel
Ockershausen
Nordviertel
Waldtal
Ortenberg
Hansenhaus
Oberer Richtsberg
Unterer Richtsberg
Wehrda

Marbach
Michelbach
Elnhausen
Haddamshausen
Bauerbach
Moischt

Cappel

W EW in Sozial-WE %
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Ortsteile an allen Sozialwohnungen in Marburg
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Anteil an allen Sozial-WE in MB

35,00

30,4

* Die Milieuverteilung und die SGB-II-Quote
im Sozialwohnungsbestand entspricht
weitgehend dem Versorgungsziel; so
stellen die sozial schwacheren Milieus 61 %
der Haushalte im Bestand.

* Vergleich Anzahl Sozialwohnungen und Zahl
der SGB-Bedarfsgemeinschaften:
Unterschiedliche teilraumliche
Versorgungslage

* Der Sozialwohnungsbestand entfallt zu
mehr als 55 % auf die vier Ortsteile in
Cluster 4, allein gut 30 % auf den Oberen
Richtsberg. Dort leben 27 % der
Bewohnerinnen und -bewohner in
preisgebundenen Wohnungen.
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Milieuverteilung im Sozialwohnungsbestand im Gesamtstadtvergleich

Milieustruktur (Haushalte), Sozialwohnungsbestand und Stadt
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Milieus (ohne MH)

Migranten-Milieus

Der Anteil der sozial schwacheren Milieus in Marburg liegt
bei 27 %, im Sozialwohnungsbestand aber bei 61 %.

Der Anteil der Migrantenmilieus in Marburg betragt 17 %,
im Sozialwohnungsbestand 29 %.

Anteil Haushalte nach Miilieus, die im

preisgebundenen Bestand wohnen (2019,
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Die Versorgung mit

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

geforderten Wohnungen:
Milieuverteilung im
Bestand

Ein relativ hoher Anteil
entfallt auf das Traditionelle
Milieu, dominant sind
allerdings die beiden
hedonistischen Milieus

Unter den MMS ist das
Spektrum breiter, hier stellen
die REL, PRE und das
hedonistische Milieu die
groRten Anteile
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Marburg — erweiterte Clusteranalyse mit

Milieus und Sozialraumdaten (6er Losung)

I:l 1- jung kreativ, hoher Studentenanteil

- 2 - junger, breiter gemischt

- 3 - birgerlich, breit gemischt

- 4 - polarisiert, geringe Kaufkraft, hoher Anteil Migranten,

- 5 - gehoben, hoher Anteil Senioren

|:| 6 - blrgerlich mit prekéarem Milieu , leicht hoherer Anteil Senioren

|:| keine Angabe

Dilschh

Hermershausen

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Michelbach Wehrda Ginseldorf:

Wald ezl

Dagobartshausan
Marbach Nordviertel
Bauerbach

Elnhausen !
- Ortenberg

. Grassenberg Lahnberge
WENTSTIEUEEN Srassanuzry Y
Weidenhausen
Suedviertel
Ockershausen
Hansenhaus

ot ODEIEIRGIISEEr g
Sudbahnhof:

Unterer {eiisiE g, Schrock:

Cyriaxweimar

Haddamshausen

Anteil
Personen_in
Anzahl [Kreative: MigHH Anteil Bew. [BG u65in % |[Studierende [EW bisu EW 16 bis EW 65+
Cluster Nr. [STT __|PER PRA EPE BUM TRA LIB KET HED SOK PRE [in% aus HKL in % [2020 in% derEW[16%  29% 2020 %
1 24 66 96 67 03 199 2,6 4,2 596 8,6
2 7 53,4 103 18,2112 59 1,0 155 3,7, 7.8 380 11,5
3 12 24,4 232 234 78131 81 134 203 18,6 orenaueen
4 4 13,4 236 26548 22 34 294 31,9 11,9
5 2 21,1 11,1 634 1,0 31 03 938 181 28,1
6 6 74 354 186 48 6,91 11,3 154 213
lzus. 33 290 20,7 20,3134 81 85 156 2638 16,8




Die sechs Cluster im Profil \/h\/\/
Cluster 1 umfasst die Altstadt und das Campusviertel. Pragend sind der sehr hohe Anteil von Studierenden, ein mehr als 70 %-iger Anteil von
kreativen und urbanen Milieus, eine durchschnittliche Kaufkraft, ein sehr geringer Anteil von Familien mit Kindern sowie niedrigen SGB-II und
SGB-XII-Quoten.

Cluster 2 ist breiter gemischt, auch mit gehobenen Milieus, einem etwas geringeren Studierendenanteil als in Cluster 1 und
unterdurchschnittlichen Quoten im SGB Il und XIlI.

Cluster 3 umfasst 12 Ortsteile, mit hoheren Anteilen von biirgerlichen und gehobenen Milieus, einem geringeren Anteil von Migrantenmilieus,
niedriger und Giberwiegend leicht riickldufiger SGB II-Quote sowie leicht steigender SGB-XII-Quote bei den Alteren.

Cluster 4 umfasst die vier Ortsteile mit besonderem Forderbedarf, mit sehr geringer Kaufkraft, einem hohen Anteil von Hedonisten, aber auch
Blrgerlich-Traditionellen sowie liberdurchschnittlichen Sozialtransfer-Quoten. Unterschiedliche Entwicklungsmuster in den Ortsteilen. SGB-II-
Quoten am Richtsberg in den letzten Jahren gestiegen - in Waldtal und Stadtwald leichter Riickgang. Hier deutlich hoherer Anteil von
Studierenden, obwohl in Waldtal der Anteil von Menschen aus den Haupt-Asylherkunftslandern ahnlich hoch ist wie am Richtsberg. Erheblich
hohere Quote der Grundsicherung im Alter in Waldtal und am Unteren Richtsberg; am Oberen Richtsberg die Halfte der Kinder unter 16 Jahren
in SGB-1I-Bedarfsgemeinschaften.

Cluster 5 — Wehrshausen und Dagobertshausen — mit Abstand hdochste Kaufkraft und den hochsten Anteil von Seniorinnen und Senioren auf,
ohne Anzeichen fiir Altersarmut. Dominierend sind die Leitmilieus der Konservativ-Etablierten und Liberal-Intellektuellen; zugleich ist der Anteil
von Haushalten mit Migrationshintergrund dort am geringsten.

Cluster 6 erstreckt sich Uber die sonstigen AuBenstadtteile, die Kaufkraft liegt nur leicht Glber dem Marburger Mittel. Pragend sind hohe Anteile
von Biirgerlich-Traditionellen, aber auch vielen Haushalten aus dem (alteren) Milieu der Prekdren. Die SGB-IlI-Quote ist in den vergangenen
Jahren starker gestiegen als in den meisten anderen Ortsteilen.
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Nummer 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40
D11 - Altstadt 99,4 3,6 57 12,7 2,1 12,0 133 24 06 25 09 09 04 07 16 347 44 83 -16 04 78199805 14 35 81 62 042,36 419713 2,121,770,49 1,400,000,00 0,43 1
D13 - Campusviertel 1011 4,9 11,5 148 149 14,8 161 2,7 0,7 23 13 09 04 05 08 394 48 149 66 02137198682 3,4 98112 7,2 024,13 3,88 8,06 0,40 0,71 0,23 1,78 0,00 0,16 0,46 1
D12 - Weidenhausen 99,3 6,6 43,5 10,3 9,9 1,0 11,3 107 1,3 05 09 03 10 04 04 05 101 47 51 27 04129154 41,8108 6,033,6 65 1,32,30 2,74 2,86 1,25 0,47 1,22 2,83 0,38 0,07 1,28 2
D14 - Studviertel 1037 89 396 11,9 86 75 96 93 21 04 1,7 05 09 04 05 10 189 54 8d 39 0,7 73141697 95 94 60 44 081,63 2295327093 2,420,79 0,450,000,06 024 2
D21 - Grassenberg 1146 9,5 36,6 180 102 3,8 166 11,8 22 04 1,7 10 12 01 03 10 182 24 23 05 -09 40149538 35322 34 7,1 000,82 4,284,840,164,510,12 0,18 0,00 0,00 0,00 2
031 - Nordviertel 973 7,5 9,9 22,5 149 280 244 66 1,1 48 18 09 05 09 44 255 48 79 -47 -02 8118142121,914317,3 3,5 1,01,50 2,44 1,43 4,64 1,60 1,08 4,50 0,22 0,20 0,53 2
33 - Ortenberg 1066 10,5 34,6 143 11,3 11,9 145 123 25 06 1,9 07 09 04 07 1,7 135 50 10,8 4,7 -04 40157559 64265 54 46 1,21,61 3,794,780,70 2,030,36 1,44 0,000,16 0,79 2
234 - Lahnberge 893 00 26,7 0,0 40,0 0,0 40,0 6,7 6,7 0,0 0,0 00 00 00 67 0,0 0,0 00 00 o0d 14,1 62,1 6,9 13,8 6,9 10,3 0,0 0,00 12,41 0,00 0,00 1,66 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 2
D41 - Siidbahnhof 1007 11,6 33,7 158 12,9 14,5 157 147 4,5 04 42 05 05 04 05 19 11,5 60 92 3,7 -08 2,816148013,2253 61 52 234,00 2951,140,073,551,94 1,220,000,22 0,99 2
022 - Ockershausen 1094 11,5 24,1 21,3 73 54 122 90 1,9 03 1,2 05 05 05 05 06 58 48 73 04 08 46125237281215 80105 811,12 3,290,73 0,24 1,84 2,51 0,910,06 0,79 0,98 3
42 - Hansenhaus 1017 10,1 33,5 153 13,8 151 154 154 3,4 12 29 10 08 06 12 19 11,0 68 124 1,5 -00 7,817,431,026017,4 161 3,8 581,39 2,18 2,39 2,00 0,45 2,94 3,04 0,30 1,62 1,08 3
311 - Wehrda 1003 12,3 265 189 13,8 11,8 249 162 3,8 06 2,7 1,6 04 1,1 09 16 90 95 152 33 00 68 16,823,027921,8 9,512,4 543,64 1,55 0,152,84 4,04 2,63 1,110,120,77 0,00 3
321 - Marbach 1058 129 271 184 82 33 127 95 1,9 04 12 10 08 04 06 08 90 37 37 -1,8 -0 1,215739,2120362 23 90 1,1434 4,160,600,17 4,29 1,36 0,000,030,21 0,57 3
322 - Michelbach 1105 20,3 13,0 156 63 62 11,8 70 1,6 04 09 02 06 02 1,1 06 13 42 53 07 -00 1,212,321,222,8260 04259 3,7338 4,890,040,07 1,46 1,69 0,16 0,14 0,00 0,000 3
325 - Elnhausen 1112 146 144 21,8 84 98 180 104 23 08 22 1,7 07 00 1,4 00 1,1 106 21,6 46 00 1,811,521,3 184226 28209 14,04,89 1,37 0,17 0,00 2,03 1,81 0,00 0,08 0,33 0,83 3
326 - Dilschhausen 1042 10,2 168 180 54 59 36 58 48 00 36 00 18 00 00 00 30 58 0d 00 -05 33 98165165 23,1308 0,013,21,05 0,42 0,00 0,00 0,00 0,00 3,350,004,95 0,000 3
341 - Ginseldorf 1108 14,6 142 188 36 29 29 40 07 00 07 01 08 03 07 00 25 1,7 19 -60 -0,9 3,011,333,019,5251 43107 7,43,71 2,560,000,10 1,19 2,79 0,09 0,00 0,85 0,00 3
342 - Bauerbach 1103 143 203 159 69 96 98 80 1,8 06 21 13 13 04 06 09 51 3,7 53 1,2 -02 1,413,9380160227 25168 3,94,06 1,580,860,70 5,35 0,80 0,06 0,00 0,48 0,00 3
343 - Schréck 1080 161 165 191 68 11,1 98 79 30 02 1,6 03 05 02 08 03 12 33 54 08 -1,3 1,2108 7,8293 26,1 1,423,4 12,0212 1,980,000,18 1,03 3,36 0,04 0,00 2,08 0,00 3
351 - Cappel 1038 13,6 192 228 75 62 131 91 1,7 07 09 08 08 04 05 08 38 77 105 09 02 33133153332239 72 9111,42,64 2,590,120,102,37 3,17 0,64 0,19 1,02 0,46 3
354 - Gisselberg 1104 16,1 17,5 178 80 7,8 144 92 1,6 03 1,8 02 06 07 1,7 05 43 63 99 1,5 -09 3,2154 233288139 83141115 3,69 2,450,00 0,47 1,74 3,81 0,00 0,58 2,26 0,44 3
223 - Stadtwald 90,4 153 389 77 22,5 258 27,1 23,9 84 2,4 58 30 0,7 15 09 22 136 232 0,4 -2,528,7 23,7 27,417,9 56399 4,8 432,78 1,520,00 2,86 7,23 0,26 4,69 2,82 0,52 1,04 4
£32 - Waldtal 881 153 390 9,8 372|454 450 394 169 1,0 83 65 04 04 05 3,6 167 273 40 -2,3 28,6 17,9 24,1 0,8571 0,0 0,00,55 0,00 0,007,86 0,73 1,09 9,42 2,86 1,20 4,91 4
43 - Ob.Richtsberg 87,8 20,9 20,5 16,6 27,5 358 33,3 31,0 156 15108 39 03 12 1,1 05 30 361 6,4 1,433,731,5 4,1257 3,7561 29 7,51,00 0,410,28 2,21 2,34 0,56 6,64 7,61 2,20 8,26 4
44— Unt. Richtsberg 86,6 16,1 29,1 13,7 30,2.29,9 359 32,1 10,8 29 71 63 05 12 12 15 94 263 64 2, 33,8 4,126,6 01662 1,0 2,00,00 0,010,14 4,93 0,10 0,80.12,32 6,05 1,54_ 7,94 4
323 - Wehrshausen 1197 14,5 153 266 39 21 78 47 49 07 43 12 12 13 06 27 19 10 0d 00 04 00 92219164578 00 34 05553 0,362,7120,380,000,82 0,000,000,00 0,00 5
324 — Dagobertshaus (1211 12,7 20,8 29,6 14,6 6,7 419 184 65 03 39 03 28 06 31 06 28 52 67 43 -09 00104203 58691 1,9 2,9 003,37 2,712,558 0,72 0,30 0,72 0,00 0,00 0,00 0,000 5
331- Cyriaxweimar 1052 14,5 177 223 50 90 74 62 1,7 00 1,7 02 04 00 09 04 20 65 128 55 09 1,7105 11,521,3 286 0,3 24359 0,83 1,18 0,00 0,59 1,02 2,22 0,00 0,17 4,46 0,000 6
332 — Haddamshaus. 1064 13,3 151 21,3 20 00 27 18 06 00 02 02 06 1,0 00 00 20 43 3d -05 07 28 7,7 70324289 00 55262172 0,19 0,00 0,00 0,002,91 0,000,002,92 0,00 6
333 - Hermershausen 1065 150 19,3 160 31 1,7 66 36 00 00 00 05 03 08 03 00 05 27 51 05 03 00119 39281 9,010,7 4,5/43,80,99 1,690,000,250,002,70 0,341,603,84 0,46 6
344 - Moischt 1031 140 157 223 72 97 103 87 45 05 44 15 19 05 06 18 16 65 129 92 24 3611,7 73365161 7,3 83245 1,58 1,040,000,110,83 2,77 1,510,712,83 029 6
352 - Ronhausen 1041 12,1 130 251 1,4 00 37 19 05 00 00 00 00 00 05 00 10 39 0d 00 39 00122 34538143 0,0 3,42520,65 0,880,000,000,005,60 0,260,004,80 0,00 6
353 - Bortshausen 98,9 12,6 11,7 20,8 1,3 00 37 16 0,0 00 00 00 00 00 00 00 13 27 34 02 1 00142 11,1402 145 10,3171 6,8 2,63 2,00 0,00 0,00 2,06 7,21 0,26 0,00 0,00 0,000 6
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Milieus: Berufe, Wirtschaftsstruktur und integrierte Konzepte \/hw

Bedurfnisnahe

Qualitat des (nfrastrulktir Nachfrage-

Lokalen/ regionalen I Kultur I gerichtes

Arbeitsplatz- ‘. Wohnungs-
\angebots Eralilj):ls, Verkehr angebot

Integrierte, aufeinander abgestimmte Konzepte

Milieus an eine Region binden bzw. fiir die Region/ Stadt gewinnen

Der Milieuforschung fallt auch bei der Bewertung der Handlungsfelder
,Beschaftigung/ Arbeitsmarkt” und ,Wirtschaftsstruktur” eine wichtige
Rolle zu, da sich in den Milieus berufliche Orientierungen und
Qualifikationen mit den Wohnungs- und Infrastrukturbediirfnissen
verbinden. (Zuwanderung von (hoch-) qualifizierten Fachkraften und
Experten, Bindung von Studien-Absolventinnen)

Beschaftigungs- und Wirtschaftsstruktur in Marburg und
dem (Rest-) Kreis wird von Instituten, Studierenden

Liberal-
gy, S SE ] perfortner ambivalent bewertet, kritisch: Wettbewerbs- und
Etablierte . . 5 c c
Sorialdkologschs . Expeditive Innovationskraft des Kreises mit einem bedingt
Adaptiv- diversifizierenden Strukturwandel.
Biireerlich Pragmatische
Traditionelle’. | Mitte | —~Experimantalisten Erhebliches Strukturgefille: Oberzentrum und Umland.

'edonisten

Prekare

(wissenschaftlich angebundener Pharmastandort -
Restkreis

mit relevanter Rolle des Verarbeitenden Gewerbes)
S wam 171 im ceer Zussammmesrss e Lugy
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Wohnen und
Stadtentwicklung

Rahmenbedingungen (D): Fachkraftemangel verscharft sich — Hohes Substituierungspotenzial \ /I]\/\ | e

Konnen Sie in lhrem Unternehmen derzeit offene Stellen langerfristig C verarbeitendes Gewerbe 603
nicht besetzen, weil Sie keine passenden Arbeitskrafte finden? G Hande; Instanchalt u.Rep. v. iz
nach Wirtschaftszweigen - in Prozent Q Gesundheits- und Sozialwesen
M Freiberufl., wissensch. u. techn. DL
rﬂ g:::m: ;gié _—__ N Sonstige wirtschaftiche DL

H Verkehr und Lagerei

Industrie 2021 - S 1 I A 0 Offentl.Verwalt. Verteidigung:Soz.vers.

Industrie 2020 o 2 _________________4 |
KFinanz- u. Versicherungs-DL

Bau 2020 5 RS JInformation und Kommunikation Anteile an allen Beschiftigten nach

Wirtschaftsabschnitten
P Erziehung und Unterricht
Handel 2021 - s S S m Sozalversicherungspflichtig
Handel 2020 I - N 1 - I | Gastgewerbe 7.6 Beschaftigte

darunter: Beschéftigte mit hohem

Substituierbarkeitspotenzial (>70%)

S Erbringung v. sonstigen Dienstleistungen

Dienstleistungen 2021 1mmmm——— R s - S - S

L Grundstiicks- und Wohnungswesen 1,1 27,7

Anteil der Beschéftigten mit hohem
Substituierbarkeitspotenzial
innerhalb des Wirtschaftsabschnitts

Dienstleistungen 2020 m— i S | A S

@ Bau 2021 - 5 0 e - I F Baugewerbe

R Kunst, Unterhaltung und Erholung 0,8 13,7

Quelle: DIHK-Report Fachkraftemangel 2021 [ | ja, Stellen kénnen nicht besetzt werden M nein, keine Probleme B nein, derzeit kein Personalbedarf

E WassVers,Abwasser/Abfall,Umweltverschm. 0,7 (32,5

D Energieversorgung 0,6 47,8

A Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 0,3 11,3

Lesebeispiel: 17,2 % der Beschaftigten in Hessen arbeiten im Verarbeitenden Gewerbe, darunter sind 10,4 % in einem Beruf mit
einem hohen Substituierbarkeitspotenzial von mehr als 70 % tatig. Dies bedeutet, dass 60,3 % der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten im Verarbeitenden Gewerbe in einem Beruf mit hohem Substituierbarkeitspotenzial arbeiten.

Quelle: BERUFENET (2019); Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Stand: 31.12.2019); eigene Berechnungen. © IAB

https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/b



https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/beschaeftigung/fachkraeftereport-2021

Wohnen und
Stadtentwicklung

Rahmenbedingungen (D): Fachkraftemangel verscharft sich — Hohes Substituierungspotenzial Vh\/\/ i

Konnen Sie in lhrem Unternehmen derzeit offene Stellen langerfristig Cerarbeitendes Gewerbe
nicht besetzen, weil Sie keine passenden Arbeitskrafte finden? G Handel;Instandhalt. u Rep. v Kfz

nach Wirtschaftszweigen - in Prozent

Ein hohes
Qe —== Substituierbarkeitspotenzial

O i weisen vor allem die
O —— Regionen auf, in denen viele
el 202] —— Menschen im

- . Verarbeitenden Gewerbe

= Fe e — tatig sind — wie im Landkreis
T B B fmmmmm = Marburg-Biedenkopf

(ca. 20-25 %)

Lesebeispiel: 17,2 % der Beschattigten in Hessen arbeiten im Verarbeitenden Gewerbe, darunter sind 10,4 % in einem Berut mit
einem hohen Substituierbarkeitspotenzial von mehr als 70 % tétig. Dies bedeutet, dass 60,3 % der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten im Verarbeitenden Gewerbe in einem Beruf mit hohem Substituierbarkeitspotenzial arbeiten.

Quelle: BERUFENET (2019); Statistik der Bundesagentur fiir Arbeit (Stand: 31.12.2019); eigene Berechnungen. © IAB

https://www.dihk.de/de/themen—und—positionen/fachkraefte/b,e.,schaeﬁj,gungéf%hkraefterggart—ZOH
GO WAL T T IO TTn T


https://www.dihk.de/de/themen-und-positionen/fachkraefte/beschaeftigung/fachkraeftereport-2021

Wirtschaftsstrukturen im Vergleich: Kreise und (West-) Deutschland 2021 \/h\/\/ o

Anteil Wirtschaftszweige an den SV-Beschaftigten, Marz 2021, in %

Uni-Stadte (Kreise): Struktur der SVB-Beschaftigten im

- 50 100 150 200 250 30,0 Vergleich, Anteile im Marz 2021, in %
Land-, Forstwirtschaft und Fischerei L 0,3 - 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung,... ™. 1,0 Land-, Forstwirtschaft und Fischerei
Verarbeitendes Ge e e 9,7 Bergbau, Energie- und Wasserversorgung,... gg
Herstellung von iiberwiegend hiuslich.., FE—— —————————————— ]2 5 Verarbeitendes Gewerbe
—

Metall- und Elektroindustrie sowie Stahlindustrie

Hrst. v. Vorleistungsgltern, insb. v. chem...

Baugewerbe

Handel, Instandhaltung, Reparatur von Kfz

—— 1/ 9
(=23
— 4 4

I 10,0

Herstellung von Uberwiegend hauslich...

Metall- und Elektroindustrie sowie Stahlindustrie

Hrst. v. Vorleistungsgiitern, insb. v. chem....

Baugewerbe

Handel, Instandhaltung, Reparatur von Kfz

Verkehr und Lagerei ™= _2.4
Verkehr und Lagerei
Gastgewerbe "™==_2,1 . .
Im Kreis Marburg-Bieden- Gastgewerbe
Information und Kommunikation ™_1,2 kopf dominiert weiterhin
. Information und Kommunikation
. 17 das verarbeitende

Erbringung von Finanz- und..

Immobilien, freiberufliche wissenschaftliche und..

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen..

Arbeitnehmeriiberlassung

Offentliche Verwaltung, Verteidigung,..

Erziehung und Unterricht
Gesundheitswesen
Heime und Sozialwesen

sonstige Dienstleistungen, Private Haushalte

MW Kreis Marburg-Biedenkopf

_ —— 4 g
— 5,7 unterreprasentiert
| — 7

= 10

| — 5 ()

——— 90

EEEE——— O O

IEE——— O )

35

West-Deutschland

Gewerbe. Dagegen sind
etliche Zukunftsbranchen

Erbringung von Finanz- und...

Immobilien, freiberufliche wissenschaftliche und...

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen...

Arbeitnehmeriiberlassung

Offentliche Verwaltung, Verteidigung,...

Erziehung und Unterricht
Gesundheitswesen
Heime und Sozialwesen

sonstige Dienstleistungen, Private Haushalte

B LK Tibingen

LK GieRen

M LK Marburg-Biedenkopf

632w MY7im cber Zussammmesrss et Lumg




Berufliche Schwerpunkte in den Sinus-Milieus und regionales Potenzial

0,0 2,0 4,0 6,0 8,0 10,0 12,0
Baugewerbe
X
Handwerker, handwerkliche Berufe ‘f
Industrieproduktion, Verarbeitung “
Ingenieure, Technische Berufe & ;-‘-»
, “ —
——
Land-, Forstwirtschaft, Fischerei, Tierpflege --
Lehrer/Lehrerin Iﬂ

Marketing, Werbung, PR, Offentlichkeitsarbeit

Medien, Medienproduktion

Medizinische, Pharmazeutische Berufe, Gesundheitsdienst

Reinigung, Entsorgung

Soziale Berufe

Transport {Personen, Guter), Logistik

Verkauf

Verwaltung

Anteilan allen Befragten, in %

AN

dXIHe=ll= Jd]mes Yldesses YId=l== I||E

0

20

T T T
40 60 80 100 120 140 160 180 200

Index der Milieubeschaftigten, alle jeweils = 100
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Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Arbeitsplatzangebot regional
.

Schwerpunkte in den Milieus

.
Anforderungen an Wohnen,
Erleben, Infrastruktur, Einkaufen

etc. l

Integrierte Konzepte (Zusammen-
spiel Wirtschaftsforderung, Stadt-
planung, Wohnungswirtschaft
etc.)



Homeoffice bliebt auch nach Ende der Verpflichtung verbreitet (ifo) und von Beschiftigten gewiinscht (PWC) — \/ |"|\/\/
Was folgt daraus fiir das Wohnnachfrageverhalten der Milieus?

Nutzung von Homeoffice

. T
Anteil der Beschaftigten, die zumindest teilweise im Homeoffice arbeiten in % Q=11 Homeoffice, In %, M
60
Gesamtwirtschaft 50 =
40 B B mE

Dienstleistungen 35,3

Verarbeitendes Gewerbe

GroRhandel KET LIB| PER EPE ADA |SOK BUM TRA PRE HED
m vollstandig teilweise
Einzelhandel
Bauhauptgewerbe 63 Vermehrte Abkoppelung von

Arbeits- und Wohnort im Zuge des
Quelle: ifo Konjunkturumfragen, April 2022. versta rkten Homeofﬁce_Angebotes:
Marburg-Biedenkopf mit hohem
. (Zusatz-) Potenzial — und moglichen
Stand Ap“' 2022 Folgen fiir raumliche Stadt?

Wohnungsnachfrage

Wohnungswechsel bei hybriden
Arbeitsplatz-Modellen?

Umland?

@t wam MI7im dter Zissammmemste| g Qualitat/ Status?



Beschaftigungsentwicklung im Stadtvergleich

135,0

130,0

125,0

120,0

115,0

110,0

105,0

100,0

95,0

Indexentwicklung: SV-Beschaftigung am Arbeitsort,
2011=100, bis 2021 (je 30.6.)

—e—GielRRen Marburg 131,8

Tubingen ==t==Uibr. Kreis MR

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

150,00

140,00

130,00

120,00

110,00

100,00

90,00

Entwicklung der Beschaftigung (AO): Unter 25-
Jahrige, Index, 2011 = 100, bis 2021 (je Juni)

137,82

113,51
\7 — 103,12
T——

2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

—8—Giellen Marburg Tubingen

Bundesver band
Wohnen und
Stadtentwicklung

Ausdruck fur okonomisches Stadt-Umland-Gefalle ist die fir
eine Mittelstadt geringe Auspendlerquote in Marburg von 37
% (2021). -- Einerseits: hoher ,Selbstversorgungsgrad®,
andererseits Zeichen fiir begrenztes (Wachstums-) Potenzial
des iibrigen Kreises in seiner aktuellen Struktur.

Entsprechend geringer Zuwachs bei den Arbeitsort-
/Wohnort-Beschaftigten in Marburg im Vergleich zu
GieRen/Tubingen.

Zudem hat Marburg einen weit liberdurchschnittlich hohen
Anteil von Teilzeitbeschaftigten.

Marburg mit Gberdurchschnittlich hohem und zunehmendem
Anteil von Beschaftigten mit akademischem Abschluss,
zugleich steigender Anteil von Beschaftigten ohne
Berufsabschluss.

Deutliche Defizite bei Beschaftigten mit anerkanntem, nicht-
akademischem Berufsabschluss, also Fachkraften

G5 wam 1171 m cber Zvssammmesss et Lung



Unternehmenssicht und Diversifizierungsaufgabe in Stadt und Kreis

IHK-Unternehmensbefragung Standortqualitat (Kreis)
Marburg, Herbst 2021

Verlasslichkeit der
Verwaltung

==@==Bedeutung von..

Zufriedenheit mit..

Qualifikation der
Arbeitskrafte

Akzeptanz von
Bauvorhaben/ Projekten

Schul- und
Weiterbildungsangebot

Telekommunikations-
infrastruktur

Politische
Zukunftsstrategien fur
die Region

Arbeitskrafteangebot vor
Ort

= GroRe Diskrepanz zwischen
Bedeutung und Zufriedenheit

Lebensqualitdt und
Freizeitmoglichkeiten

Milieuorientierte Wirtschafts- und
Ansiedlungspolitik betreiben, und zwar unter
Beriicksichtigung der begleitenden Bediirfnisse bei
Wohnen und Infrastruktur

Bundesverband
Wohnen und

Allgemeine Transformationsphase der Wirtschaft und der
Arbeitswelt.

Zukunftsfahigkeit eines Wirtschafts- (und Wohn-) Standortes:
Behauptung im interregionalen und -kommunalen
Standortwettbewerb, Strukturen ,krisenfest” bzw. ,resilient”
auszugestalten.

Wichtige Aufgaben: Weitere Diversifikation der
Wirtschaftsstruktur, um neben vorhandenen Starken und weiteren
Standortvorteilen die Bindungskraft und Anziehungskraft zu
erhohen.

Der Grad der Diversifikation wichtig: Regionen mit ausgeglichenem
Branchen-Portfolio weniger stark von branchenspezifischen
»Schocks” betroffen und fahig zur ,, Abfederung®.

Aufgabe: Standortattraktivitdit z.B. erfolgreich zu vielen
Studierenden zu kommunizieren und Absolventinnen/ Absolventen
zum beruflichen Verbleib zu bewegen — aber: Milieuanspriiche!

G35 wam 471 im cbeer Zussammmesrss e Lungy

Stadtentwicklung
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Entscheidungsfaktoren bei der Wohnungswahl — ausgewahlte Milieus

0

Hohe der Wohnung skosten

Sicherheit im Wohnviertel

Einkaufsmoéglichkeiten

Schnitt der Wohnung

Sauberkeit im Wohnviertel

Verkehr sanbindung/ OPNV

GroBe der Wohnung

Energiesparendes Wohnen

Réaumliche Lage der Wohnung

Qualitét der Ausstattung

Griinflachen im Viertel

Zusammensetzung Nachbarschaft

Kulturelles Angebot, Freizeit, Gastronomie

Image des Wohnviertels

Barrierefreies Wohnen

Schulen, Kindergarten

10 20 30 40 50 60 70 80

<
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Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

... was ist bei einer milieuorientierten Bewertung zu
bericksichtigen (Auswahl)? — Abweichende Lebenslage/
Motive in den Milieus fiihren zu unterschiedlichen
Qualitats- und Wohnort-Entscheidungen

90

* Wohnstatus: Miete oder Eigentum?

* Versorgungsgrad der Milieus — Gibt es Uberhaupt
zusatzlichen Bedarf?

* Leistbarkeit, ,Wahlfreiheit”

* Energetischer Zustand des Gebaudes/ der WE

* (Berufliche) Mobilitat, Berufsschwerpunkte

* Neuer Arbeitsort: Passendes Wohnungsangebot?

* Projektplanung: Alternativen zur Wohnung lokal oder
regional? Preise und Qualitaten

wmmimmrmnmmlmw




Milieus: Wohnbediirfnisse und Nachfragerealitaten

KET

LIB

PER

EPE

PRA

TRA

SOK

BUM

PRE

H-EXP

HED-KON

Bevorzugte Lage

Gehoben, Stadtrand,
Umland

Innenstadt oder Land

Innenstadt, auch
Stadtrand (EFH)

Innenstadt (wenn

maoglich: vielfaltig, vital)

Stadt/ Stadtrand

Stadtrand, Land

Stadtrand;
Innenstadtrand

Stadtrand, Umland,
Land

Innenstadt und
Stadtrand

Innenstadt

Innenstadt, auch
Stadtrand

Bevorzugter Wohntyp

EFH; kleine MFH, z.T. ETW

Gehobener Altbau (ETW);
individuell-energet. EFH

Kleinere MFH / ETW
(Townhouse bis Altbau)
und EFH

Blockrand, Altbau

Reihenhaus, auch ETW,
kleine MFH

Zeile; einfache/ mittlere
EFH/ ZFH

Breiteres Spektrum, auch
EFH

Zeile, Reihenhaus, einf. bis
mittlere E/ZFH

Blockrand; Zeile

Hochhaus; Blockrand

Wenig Festlegung:
Gelegenheit

Welches soziale
Umfeld?

Homogen; Abgrenzung

Heterogen aber
problemfrei

Heterogen, aber
problemfrei

Vielféltig, aber
problemfrei

Uberschaubar

Homogen,
Uberschaubar, ruhig

Offen fiir heterogen,
aber kontaktarm

Homogen;
Uberschaubar

Eher homogen

Heterogen

Heterogen

Welche Infrastruktur?

Anbindung

Verkehrsarm; Kultur,
Einkauf

Anbindung; Kultur,
Einkauf, Gastronomie

Erlebnis; Anbindung

Anbindung,
Kinderfreund|.

OPNV; Gesundheit/
Nahversorgung

Verkehrsarm

Anbindung;
Kinderfreund|.

Sozial; OPNV

Vielfalt/ Erlebnis

SpaB und Erlebnis

D wam MY7im cber Zussanmmmesrss et Lumg

Lage und Qualitat

Umwelt; Vielfalt;
Qualitat

Vielfalt; Qualitat

Vitales Umfeld

Leistbarkeit;
Sicherheit;

Verdnderungen
vermeiden

Gelegenheit; Natur

Preis/ Leistung;
Sicherheit

Leistbarkeit/
Verfligbarkeit

Leistbarkeit. Lage

Lage; Verfugbarkeit,
Leistbarkeit

\/hw

Versorgung,
Verdnderung Mobilitait

Versorgt; Gering

Eigentum; Eher gering

Eigentum;
Sehr hoch

Spater Eigentum; sehr hot

Eigentum/ hoch

Sehr gering

Eher gering

Gering

Gering

Hoch, aber begrenzt

Hoch, aber begrenzt

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung



Milieus: Wohnbediirfnisse und Nachfragerealitaten

Welches soziale Welche Infrastruktur?

Umfeld?

Bevorzugte Lage

Bevorzugter Wohntyp

KET Gehoben, Stadtrand, ~ EFH - et sy Lagekriterien ,Wohnen*
Umland — .
LIB Innenstadt oder Land  Geh
ind
PER Innenstadt, auch K o o o
Stadtrand (EFH) (To
EPE Innenstadt (wenn KMuiIr;:;v:g:{tah\iertes ST 9 o @ l;lb”r‘eeri\;rﬁsl\ektuel\es he 2 otz e
maoglich: vielfaltig, vital) e agseen frivtey e e e zenvsiae

PRA Stadt/ Stadtrand Re e Erasenarce e anc
TRA Stadtrand, Land Zei g Tt

Stadtrand; Brei e A R
SOK |nnenstadtra,nd Performer/ PER Nihe UM AR o s EP: dives e Nehe zum Arbeitsplatz B m aos e
BUM Stadtrand, Umland,

Land

PRE nnenstadt und Unterschiedliche Relevanz von Zentralitat/Verdichtung,

Stadtrand Stadtgrin/ Naturndhe etc.
H-EXP Innenstadt
HED-KON Innenstadt, auch Wenig Festlegung: Heterogen SpaB und Erlebnis Lage; Verfligbarkeit,

Stadtrand

Gelegenheit

7w M7 cber Zussammmesrss et Lumg

Leistbarkeit

Vhw

Versorgung,
Verdnderung Mobilitait

Versorgt; Gering
Eigentum; Eher gering

Eigentum;
Sehr hoch

Spater Eigentum; sehr hot

Eigentum/ hoch

Sehr gering

Eher gering

Gering

Gering

Hoch, aber begrenzt

Hoch, aber begrenzt

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung



Milieus und Wohneigentum: Zwischen Kostendruck und fehlenden Alternativen \/ h\/\/ Lo

Bundesverband

Kauf- bzw. Bauplanung von individuellem Wohneigentum

innerhalb von 2 Jahren, (Quelle: b4p 2020)
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0.0 [ | ‘
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Entscheidungsfaktor Preisrelationen

Preis (in €/m?) und Preisverhéltnis Hauskauf (in %),
Zentrum und Umland (Kreis), 4.Q 2021

7000 85,00
5957 =
6000
80,00 £
. 5000 g
£ 4347 7500 5
P N
& 4000 3484 3503 R
=
= 7000 -
3000 2793 '@
2315 >
65,00 ‘g
2000 S
5
N
1000 60,00
0 55,00
Marburg Tibingen GieRen
M Stadt Kreis @Kreis in % Stadt
Preisverhéltnis Umland (Kreis) zu Kernstadt in Marburg,
in %, 2017 bis 2022
80,00
Jego 764 7764
78,00 76,58 76,72 ,
75,88 7589 /629
76,00
74,00
72,00 70,62 70,80
69,67 70,05
7000 g1y 6832 68,78 68,61
68,00 66,45
65,99 ,
65,49 ’ 65,47
66,00 6520 6523 o460 65,27
64,00
Q2 Q1 a1 a1 a1 Q2 Q4 a1
2017 2018 2019 2020 2021 2021 2021 2022
—eo—\Wohnung Mieten Kauf ETW Kauf Haus

Ein wichtiger Entscheidungsfaktor fir preissensitive
Milieus ist der lokale bzw. regionale Preisabstand,

Beispiel: mittelgrolRe Universitatsstadte und
umgebender (Rest-) Kreis Ende 2021

Gerade fiir Milieus mit mittlerem Einkommen im
Familienverbund — wie etwa den Adaptiv-
Pragmatischen — kann ein Preisabstand von 30 % und
mehr auschlaggebend sein.

Allerdings missen Infrastruktur/ Verkehrsanbindung
den Anspriichen genligen!
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Entscheidungsfaktor Preisrelationen \/|']\/\/£5:".€€5£EEZZZ

Preis (in €/m?) und Preisverhéltnis Hauskauf (in %),
Zentrum und Umland (Kreis), 4.Q 2021
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Zwischen Flacheneinsparung und Versorgungsansatz: Uni-Stadte im Vergleich

Bundesverband
Wohnen und
Stadtentwicklung

Fertigstellungsquoten, mittelgroBe Universitatsstadte, 2016- Uni-Mittelstadte: Flachennutzungsstruktur 2020: Anteile
2020 kumuliert, je 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner Wohnbau und andere Flachenarten an der Gesamtflache, in %
0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 35,0 0,00 5,00 10,00 15,00 20,00 25,00 30,00 35,00 40,00

Tiibingen P 25,8 Bamberg 12,6 8,6

GielRen P 25,0 Konstanz 12,1 4,0
Liineburg F 196 Passau 12,0 0]
Marburg F 17,2 GieRen 10,7 6,9
Bayreuth [ — 15, Tbingen
Konstanz 0.8 14,6 Marburg 7,5 2,2
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Zwischen Flacheneinsparung und Versorgungsansatz: Uni-Stadte im Vergleich V h\/\/

Fertigstellungsquoten, mittelgroBe Universitatsstadte, 2016- Uni-Mittelstadte: Flachennutzungsstruktur 2020: Anteile
2020 kumuliert, je 1.000 Einwohnerinnen und Einwohner Wohnbau und andere Flachenarten an der Gesamtflache, in %
0,0 5,0 10,0 15,0 20,0 25,0 30,0 35,0 0,00 5,00 10,00 15,00 20,00 25,00 30,00 35,00 40,00
Passau F Baufertigstellungen: Marburg und der iibrige h
Landkreis nach EZFH und MFH-WE, 2010-2020
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Mangel an groBeren Wohnungen — Verbreiterung des Angebots wichtig

Anteil WE mit 3 und 4 Rdumen an allen WE, in %

Hessische Kommunen: Anteile von kleinen (1 u. 2 Raume) und mittleren WE
(3 u. 4 Raume) am Bestand in %, 1.1.2021
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Marburg: Baufertigstellungen nach Zahl der
Raume (kumuliert) 2011-15 und 2016-20
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Milieuorientierte Bewertungsmatrix V h\l\/ el

KET LIB PER EPE PRA BUM SOK TRA PRE HKON EXP
Zusatz- gering mittel Mittel bis | Mittel bis gering gering Mittel, oft nicht | Mittel, oft nicht
nachfrage? hoch hoch leistbar leistbar
Preisniveau Weniger Weniger Weniger relevant relevant relevant relevant
relevant relevant relevant
Vielfalt Weniger Relevant bei | Relevant bei Relevant bei | Weniger Weniger Weniger relevant relevant
Arbeitsplatza relevant Zuzug Zuzug Zuzug relevant relevant relevant
ngebot
Wohnungs- relevant
typ
Lage relevant relevant .0. .0. .0. .0. Weniger
relevant
Kultur und | relevant Weniger Weniger Weniger
Erlebnis relevant relevant relevant




Einige Folgerungen V h\/\/ el

Bindungsende vieler Sozialwohnungen: Kompensation und Steigerung des Wohnungsangebots fir
einkommensschwachere Haushalte notig, starker auch dezentral. Starkung des Ansatzes der
Konzeptvergaben.

* V.a. seit 2015 Wohnungsbau relativ stark auf studentisches Wohnen ausgerichtet — dagegen nur ein
beschranktes Angebot leistbarer urbaner Miet- und Eigentumswohnungen mittlerer GroRe, etwa fiir
Fachkrafte im Familienverbund (PRA, PER etc.) bereithalt

* Moglichkeiten zur starkeren Eigentumsbildung gepriift werden sollten: Zwischen Flachenschonung
und Flachenpotenzial

Ein integriertes Vorgehen sinnvoll ist, um Wirtschaftsféorderung, demografische
Verschiebungen, Wohnungsbau und Infrastruktur zielgruppengerecht aufeinander
abzustimmen.
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Milieuschutzsatzungen fur Marburg? V h\l\l —

« Soziale Erhaltungssatzungen nach 8172 BauGB Abs.4 sollen
verhindern, dass sich die Zusammensetzung der Wohnbevdlkerung
aufgrund von Verdrangung durch teure Modernisierung, Umwandlung
u.a.m. verandert.

* Im Rahmen einer Voruntersuchung miissen detaillierte Daten erhoben
werden. Damit soll der , Aufwertungsdruck geprift werden (Wohndauer,
Mietbelastungen oder Nutzung der ortlichen Infrastruktur).
Problematisch: Unklare Bewertungslage.

* Geo-Milieus und andere Variablen kdnnen Voraussetzungen und Effekte
messbar machen, auch als Fruhindikatoren.

* Hessen: Umwandlungsvorbehalt in Milieuschutzgebieten bleibt
bestehen, wird nun auf die 53 Kommunen mit angespanntem

Wohnungsmarkt ausgedehnt (Hess. Min. fiir Wirtschaft, Energie, Verkehr und
Wohnen, 27.4.2022)

* Angesichts dieser Regelungen entfallen weitere Grtnde flr

Milieuschutzsatzungen
EDwam 171 im cer Zussammmesrss e Lugy



Analyse zu Milieuschutzsatzungen

Anteile von Adressen mit einer Bewohner-Kaufkraft von...
bis Euro, in %, in den Ortsteilen der Kernstadt

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90%

100%

Altstadt 16,6 25,0 D
Weidenhausen 11,1 ,8 28,2 N |
Campusviertel 6,5 29,8 |

Siidviertel 9,8 24,6 Tl
Grassenberg Mg 4,3 4,0 I
Ockershausen 9,8 16,5 B
Stadtwald 33,0 23,9 24,2 '
Nordviertel 18,4 18,6 11,0 I
Waldtal 39,8 36,1 53 |
Ortenberg 8,5 32,6 _ T
Lahnberge
Siidbahnhof 26,3 26,5 1=
Hansenhaus I 24,6 18,0 O
Oberer Richtsberg 30,0 49,5 93 N
Unterer Richtsberg 18,4 31,1 50,5

B 14000-16000 = 16000-18000 ~ 18000-20000 = 22000-24000
24000-26000 = 26000-28000 ® 28000-30000 = >30000

Vhw s
In Marburg wurden analytisch folgende Indikatoren mit
Variablen auf OT-Ebene ausgewertet:
* Die Milieuverteilung in den Ortsteilen
* Bewohnerinnen- und Bewohner-Kaufkraft,

* Bevoélkerungsstrukturentwicklung nach Alter und
Staatsblirgerschaft,

* Sozialtransferbezieherinnen/-bezieher im SGB-Il und SGB-XII
* Ausgewadhlte Mietangebote

* In den meisten Ortsteilen der Kernstadt breit gemischtes
Bild der Einwohner-Kaufkraft

« Uberwiegend sind relativ ausgewogene Sozialstrukturen zu
erkennen, bei denen sich Bewohner oberhalb und unterhalb
des mittleren Einkommens in der Stadt die Waage halten.

* Mieten zu Kaufkraft: Vornehmlich Ortsteile, in denen
Studierende einen hoheren Anteil an der Bevolkerung
ausmachen - Ausdruck der — zeitweisen — Knappheit von
kleineren Wohnungen — inzwischen zu relativieren
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Milieuschutzsatzungen fir Marburg? — Ein kurzes Fazit

* Fir die Ausweisung spezifischer Teilraume als soziale Erhaltungsgebiete
derzeit kaum belastbare Anhaltspunkte

 Andere MaRnahmen und Instrumente erforderlich, um die quantitative
und qualitative Versorgung sowohl mit preiswertem als auch mit
bedirfnisgerechtem Wohnraum zu sichern

* Neuregelung der Genehmigungspflicht fir Umwandlungen in Hessen
eroffnet zusammen mit Mallnahmen wie der Konzeptvergabe Spielraume,
die soziale Mischung in vielen Stadtgebieten zu sichern und durch
dezentrale Unterbringung zu starken

&2 wam 171 im cer Zussammmesrss e Lugy
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Stadtentwicklung

Blirgerinnen- und Burgerbeteiligung und die Milieuforschung \/h\/\/ Sinteoytod

Zusammengefasster Milieuindex: Bekanntheit von
Beteiligungsformen und Interesse, sich zu beteiligen
5 * Marburg hat zur Partizipation der Blrgerinnen und Blrger ein Konzept
e 12, entwickelt , um ,moglichst viele und moéglichst unterschiedliche
T — Menschen an stadtpolitischen Entscheidungen zu beteiligen” und die
EPE — 1 . .y oe ope .
- demokratische Qualitat von Beteiligung weiter zu verbessern.
SOk Ek— 6 . Py . . . .
) * Vielfaltige Sichtweisen”, Transparenz, Information, Diskurs auf
BUM 87 I 100
T | o e—— ,2Augenhohe, Rickmeldung” der Politik und Verwaltung;
PRe 7 e — Beteiligungsplattform ,MarburgMachtMit
HKON 8 I 122
HEXP o7 | 102
ekanntheit von Beteiligungsformen m Mitwirkungsinteresse

* Milieuforschung und Geo-Milieus konnen einen wichtigen
erganzenden Beitrag leisten:

e Optional: Vorbereitung eines Stimmungsbildes
* Auswahl der Kommunikationsmittel

* Milieugerechter Abbau von Hiirden

* Reprasentativitat der Ansprache/ Einladungen

* Evaluation der Teilnahme und Verfahrensergebnisse
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Milieus und ihre Haltung zur Beteiligung (Auswabhl)

Vhw:

B <ET LB |PER |EPE |PRA |SOK |BUM |[TRA |PRE |HKON|HEXP

teilzunehmen

beteiligen

Entscheidungsprozessen

Ich habe keine Zeit, mich zu beteiligen
Ich traue es mir nicht zu, mich an Planungs- und Entscheidungsprozessen aktiv zu

weill nur nicht, wie und wo ich das tun kann

mich auch nicht aktiv einbringen

Die Beteiligung von Bilirgern hat keinen Einfluss auf die Ergebnisse von Planungs- und

Ich interessiere mich zwar fir Blirgerbeteiligung, aber mir fehlt die Motivation daran

Fiir meine Themen und Anliegen interessiert sich ja doch niemand ernsthaft

Ich wiirde mich gerne mehr in und fiir die Gegend engagieren, in der ich wohne. Ich

Ich verstehe oft gar nicht, worum es bei der Birgerbeteiligung geht; daher kann ich

Ich sehe nicht ein, warum ich mich engagieren sollte. Das ist Aufgabe der Politik
Ich fiihle mich bei denen, die sich engagieren, nicht willkommen

56 89,3 91,1 100,0 94,6 96,4 89,3 1089 98,2 1214 110,7 112,5

53
49
45

88,7
75,5
91,1

83,0
69,4
113,3

100,0
104,1
120,0

90,6
83,7
117,8

101,9
100,0
131,1

86,8
69,4
97,8

115,1
110,2
95,6

109,4
112,2
53,3

100,0
124,5
91,1

113,2
122,4
128,9

103,8
110,2
108,9

41 /82,9 634 756 61,0 951 85,4 117,1 141,5 119,5 129,3 100,0

35 /88,6 62,9 102,9 100,0 111,4 111,4 94,3 71,4 91,4 1629 128,6

34
29
29

64,7
72,4
65,5

55,9
65,5
41,4

76,5
106,9
96,6

58,8 114,7
48,3 103,4 44,8 110,3

759 82,8 79,3 117,2

64,7 117,6 132,4
137,9

89,7

132,4
131,0
144,8

152,9
179,3
189,7

111,8
86,2
117,2

(stark) Giberreprédsentiert
(stark) unterreprasentiert

Intellektuell-

Statusbewusstes

Milieu

Traditionelles

Arbeitermilieu
ReligiGs-
Verwurzeltes

Kosmopolitisches
Milieu

Birgerliche
Mitte

Pragmatisches
Milieu .

< Konsum-
\Hedonistisches Milieu

P .

Prekdres
Milieu

’;:zrformer
\4men-

— W

ilieu der

talistisches
Milieu

- Seltene Teilnahme

- Stark Uberdurchschnittlich I:l Uberdurchschnittlich

l:l Durchschnitt]

- (Fast) Keine Teilnahme

iche Teilnahme

* Das Spektrum (potenzieller) Hiirden ist groR: Skepsis liber Einfluss,

Informationsbasis, Geflihl des Nicht-Willkommen-Seins etc.

* In der Bevolkerung mit Zuwanderungsgeschichte zusatzliche Hirden:

Unverstandnis Gber Zweck von Beteiligung, sprachliche Hirden,
Misstrauen in Institutionen etc.

* Folge: Ein Teil der Milieus bleibt Verfahren weitgehend fern
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Ein kurzes Fazit

N T T T e s * Die starke Prasenz beteiligungsnaher Milieus schafft

Nutzer Sozialer Netzwerke/Communities/Blogs gute Ausga nngaSiS. Ei nSCh ra n kU ng:

Soziale Netzwerke, Communities (Facebook etc.) nutzen

« Zum einen ist der hohe, in manchen Stadtvierteln
dominierende Anteil von Studierenden zu
bertcksichtigen

92,9

e Auf der anderen Seite sind die
Ausgangsbedingungen fur erfolgreiche Blrger-
bzw. Offentlichkeitsbeteiligung in den Ortsteilen
mit besonderem Forderbedarf schwieriger. Hier gilt
es, mit integrierten Malinahmen belastbare
Grundlagen fir eine Beteiligungskultur zu schaffen

* Die Milieuforschung und die Geo-Milieus konnen
einen wichtigen Beitrag fir Kommunikation, Inklusion,
thematischer Gestaltung und Evaluation von

PRE HKON HEXP . .
Beteiligung leisten
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Fazit allgemein: Der Mehrwert der Milieuforschung und der Geo-Milieus \/l']\/\/ Wanerund

Stadtentwicklung

e Monitoring und Bewertung von sozialer Mischung, Segregation und
Konzentration, auch in Verbindung mit anderen Variablen

e Biindelung von Bediirfnislagen und Verhaltensmustern fiir verschiedene
Handlungsfelder der Stadtentwicklung ;

Ableitung von Schwerpunktsetzungen bei MaRnahmen und Zuschnitt von
Malnahmenpaketen — integrierte Stadtentwicklung;

e Forderung der sozialen und gesellschaftlichen Teilhabe, etwa durch
milieugerechte Kommunikation, Medien, Formate und Inhalte;

e Friihindikatoren fiir Entwicklungen/ Trends;

Wichtige Unterstlitzung fur deliberativ-inklusive Partizipation;

e Dynamisches Modell mit Aufzeigen von gesellschaftlichen Entwicklungen
und Milieuprognosen;
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Fazit: Wohnen und Stadtentwicklung -- Ausloser fiir Anpassungsmafnahmen: v I]W BT,

Ein mittelfristig wirkender Riickgang der Zahl der Studienanfangerinnen und -anfanger;

Die Erhaltung und Starkung der sozialen Mischung und der Abbau sozial- bzw. wohnraumlicher
Konzentrationstendenzen;

Die gestiegene Wohnkostenbelastung fiir viele Bewohnerinnen und Bewohner;

Der Ausgleichsbedarf fiir das Bindungsende vieler Sozialwohnungen in Marburg;

Starkung der Teilhabe und des Berufseinstiegs in Gebieten mit besonderem Forderbedarf;
Das Ziel, Fachkrafte anzusprechen und bedtrfnisgerechte Wohnungsangebote zu bieten;
Versorgungsengpasse im mittleren Preis- und Wohnflachensegment in der Kernstadt;

Der Wunsch nach Wohneigentumsbildung, auch bei Schwellenhaushalten;

Potenzielle Konsequenzen der rdumlichen Wohnungsnachfrage durch hybrides Homeoffice und/ oder
eine zunehmende Digitalisierung/ SubstitutiomvonArbeitspldtzen.



Fazit: Weitere Handlungsempfehlungen \/h\l\/:?.} R

Das innerstadtische und leistbare Wohnungsangebot fir urban orientierte Haushalte mit unteren und mittleren
Einkommen, haufig Paare mit Kindern und Jugendlichen (z.B. PRA), sowie die begleitende kinderfreundliche
Infrastruktur, sollten ausgebaut werden. Dies gilt fir Wohnungen mit 80 bis 100m? Wohnflache und drei bis vier
Zimmern. Wichtiger Beitrag zur Versorgung der erforderlichen und gesuchten Fachkrafte

Aufbau eines kommunalen Baulandpools und eines Baulandkatasters gem. § 200 Absatz 3 BauGB als
Instrument zur Aktivierung und Mobilisierung der im Stadtgebiet vorhandenen Baulandpotentiale. Bediirfnisse
der Bewohner und Zielgruppen im Hinblick auf den Griin- und Freiflachenbedarf im verdichteten Stadtraum
sind abwagend zu berlcksichtigen

In begrenztem Umfang die Bildung selbstgenutzten Wohneigentums ermoglichen, sowohl als Eigentumswohnung
als auch in Form von Einfamilienhdausern (Marburg in den letzten Jahren mit einer der geringsten Bauquoten von
EFH unter den mittelgrof3en Universitatsstadten; negative Wanderungsbilanz bei deutschen Staatsangehérigen
mit Kindern, Fachkrafte-Attraktivitat)

Verbesserung der Wohnsituation, ggf. bis zur Eigentumsbildung, wird von mehreren Migrantenmilieus
angestrebt: , Briickenfunktion” in den bisher bewohnten Ortsteilen kann beeintrachtigt werden. Losungen in oder
im Umfeld der entsprechenden Quartiere sind zu priorisieren und fordern zugleich die Mischung.

Durch das Zusammenwirken von Wohnungsmarktakteuren, den FB fir Stadtplanung und Sozialplanung sowie
der Wirtschaftsforderung und des IHK sind integrierte Ansatze leichter umzusetzen und zielfihrend. Sinnvoll
kdnnte in diesem Rahmen auch die Wiederbelebung des ,,Runden Tisches” zur Wohnungspolitik sein.
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Vielen Dank!
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Gremium: Zustandigkeit Sitzung ist
Magistrat Stellungnahme  nichtoffentlich

Antwort auf die groRe Anfrage der Fraktion Biindnis 90/Die Griinen betr. Personal-
und Nachfrage-Situation im Pflegebiiro der Stadt Marburg und dem

Beratungsbedarf dariiber hinaus

Stellungnahme

Vorbemerkung

Die Universitatsstadt Marburg hat bereits vor Verabschiedung der gesetzlichen
Pflegeversicherung (SGB XI') und 10 Jahre spéter daraus folgender Schaffung der
Pflegestiitzpunkte in Hessen den wohnortnahen und niedrigschwelligen Bedarf an
Information, Beratung und Begleitung rund um das Thema Pflegebeddrftigkeit erkannt und
deutlich schneller als der Gesetzgeber gehandelt: Schon seit seiner Eréffnung Ende 2000
bietet das stadtische Pflegebiro den Marburger Burgerinnen und Birgern vertrauliche,
anbieterneutrale und kostenfreie Beratung an. Dies erfolgte zun&achst in den Raumlichkeiten
der Volkshochschule, seit 2010 als ein ,Baustein® des Beratungszentrums BiP Am Griin
16/Ecke Rudolphsplatz.

Die damals entwickelten Leitlinien
* Orientierung an den Bedurfnissen und Fragen der Blrgerinnen und Birger
* Starkung der Selbsthilfe

1 Auf dem § 7c SGB XI Pflegestiitzpunkte, Verordnungsermachtigung basierend erfolgte in Hessen
2009/2010 die Schaffung von Pflegestiutzpunkten in Tragerschaft der Kranken- und Pflegekassen mit
den Landkreisen und kreisfreien Stadten

92 von 107 in der Zusammenstellung



* Vorrang ambulanter Hilfen
* groRtmogliche Transparenz fur Ratsuchende und Anbieter — Neutralitat der
Information und Beratung von Birgerinnen und Birgern hinsichtlich der Anbieter

haben nach wie vor Giiltigkeit. Als stadtisches Beratungsangebot arbeitet das Pflegebiro
nicht im Auftrag der Pflegekassen, sondern richtet sich direkt an alle Marburger Birgerinnen
und Blrger als von einer Pflegesituation Betroffene, Angehérige oder Menschen aus dem
sozialen Umfeld — unabhangig von Alter und Versichertenstatus (gesetzlich, privat oder ohne
Pflegeabsicherung). Ziel ist dabei nicht die Erstellung von ,Versorgungsplanen®, sondern die
angebotene Information, Beratung und Begleitung erfolgt als ,Beratung auf Augenhdhe* mit
dem Ziel des ,Empowerments” — der Starkung der Entwicklung der Kompetenz zur
Gestaltung der eigenen Lebenssituation, wo immer dies mdglich ist. Gerade dieser Ansatz
wird von vielen Ratsuchenden in Rickmeldungen hervorgehoben und wertgeschatzt. Mit
dieser Forderung eines selbstbestimmteren Lebens und Wohnens setzt das
Beratungsangebot des Pflegebiiros damit ganz konkret wichtige Grundsétze der UN-

Behindertenrechtskonvention auf kommunaler Ebene um.

Der Magistrat wurde um die Beantwortung folgender Fragen gebeten:

1. Wie ist derzeit die personelle Ausstattung des Pflegebiiros (Anzahl der Personen
und des Stundendeputats) im Vergleich zur Startzeit im Jahr 2000?

Das Pflegeburo startete im Oktober 2000 mit einer 0,5 Stelle, ab Januar 2001 erganzt um
eine weitere 0,5 Stelle £ (insgesamt eine geteilte Vollzeitstelle). Angesichts der
angespannten stadtischen Haushaltslage reduzierte sich 2004 der Stellenumfang mit
Auslaufen der Projektphase auf eine 0,5 Stelle. Mit dem Umzug ins neu geschaffene BiP
2010 wurde diese Stelle auf insgesamt 32 Wochenstunden aufgestockt, ist jedoch seit April
2021 lediglich mit 24 der 32 Wochenstunden besetzt. Die seit 2000 tatige Mitarbeiterin ist
Diplom-Padagogin. Die personelle Ausstattung wird noch im ersten Halbjahr 2022
ausgebaut. Der Magistrat erkennt hierdurch an und agiert zielgerichtet, an Komplexitat
zunehmende Beratungssettings qualitativ optimiert handzuhaben und neuere Schwerpunkte
des Beratungsangebots, wie bspw. Kooperationen mit Gesunder Stadt, Gesundheit fordern —
Versorgung starken sowie der Vereinbarkeit von Familie und Beruf und weiteren

Fachberatungen und Offentlichkeitsarbeit (vgl. hierzu auch Frage Nr. 10), auszubauen.

2. Wie hat sich die Nachfrage nach Beratungsgesprachen seit dem Start entwickelt?
a)

Auf die personliche Lebenssituation von Klientinnen und Klienten bezogene
Beratungsgesprache ohne Fachberatung von Diensten, Organisationen, anderen

Beratungsstellen:
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Auskunft Beratung+4
12/2000-11/2001 298
12/2001-05/2003 604
Fir diesen Zwischen-Zeitraum liegen keine ausgewerteten Daten
vor.
2010+ 40 565
2011 68 726
2012 108 731
2013 160 760
2014 146 716
2015 163 761
2016 195 854
2017 238 937
2018 332 886
2019 332 1011
2020 *2 217 624
2021 +3 162 765
2022 (- 16.02.2022) 35 108

*1 Umzug von der vhs ins BiP 06/2010

*2 Weitgehende BiP-SchlieBung fir den Publikumsverkehr/COVID19-Lockdown
*3 Reduzierung der Besetzung auf 24 Wochenstunden ab 04/2021

*4 Anzahl der Beratungsgesprache zwischen 15 und 90 Minuten

b)
Hinzu kommen jahrlich 40-50 Fachberatungen: nicht-einzelfallbezogene Anfragen

verschiedener Trager, Dienste und Organisationen.

Anmerkung zur Vertretungssituation: Bei langerer Abwesenheit wird die Vertretung flr
dringende Anfragen vom Arbeitsbereich Altenhilfe/Fachdienst Soziale Leistungen

Ubernommen. Die hier erfolgten Beratungsgesprache sind hier nicht erfasst.

3. Welche gesetzlichen Anderungen im Kontext Pflege und Wohnen von Hilfe
bediirftigen dlteren Menschen und Menschen mit Behinderung hat es seit 2000
gegeben?

In Beantwortung der Fragestellung werden auch Aspekte jingerer Menschen mit einem
Hilfebedarf einbezogen.

Im Pflegebiro sind neben der Pflegeversicherung in der Beratung im Kontext von Pflege und
Wohnen insbesondere das SGB XIlI (Sozialhilfe, hier insbesondere die Hilfe zur Pflege)

sowie seit einigen Jahren das stufenweise eingefihrte Bundesteilhabegesetz (Gesetz zur
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Starkung der Teilhabe und Selbstbestimmung von Menschen mit Behinderung BTHG) von
Bedeutung.
a)

Zunachst zur Pflegeversicherung und den fir die Beratung von Klient*innen im Pflegebiro

bedeutsamen Aspekten:

Mit dem Inkrafttreten des Pflege-Versicherungsgesetzes (Pflege VG) 1995 zundachst fir die
Leistungen im ambulanten Bereich (erste Stufe), ab 1. Juli 1996 fur die Leistungen im
stationaren Bereich (zweite Stufe) wurden die bisherigen Leistungen bei
Schwerpflegebedurftigkeit im Rahmen der GKV ersetzt und erweitert. Erstmals wurde in
Deutschland das ,Risiko der Pflegebedirftigkeit* Gegenstand einer eigenen

Sozialversicherung.

Wesentliche Anderung seither:

1996: 1. SGB-XI-AndG:
Konkretisierung verschiedener Richtlinien und Leistungen, zum Beispiel bei der

Verhinderungspflege und den Pflegebediirftigkeits-Richtlinien.

1999: 4. SGB-XI-AndG:
Anderungen im Bereich Pflegegeld, Verhinderungspflege und Verbesserungen der
Leistungen im Bereich Tages- oder Nachtpflege, Vereinfachung der Voraussetzungen fir die

Inanspruchnahme von Kurzzeitpflege.

2002: Pflegeleistungs-Erganzungsgesetz (PflegEG)

Erganzung der bisherigen Leistungen durch Einflihrung eines zusatzlichen
Leistungsanspruchs fiir Pflegebediirftige mit erheblichem Bedarf an allgemeiner
Beaufsichtigung und Betreuung (sog. ,Betreuungsleistungen*); damit einhergehend
Entwicklung und Férderung neuer Konzepte und Strukturen zur Unterstitzung von
Pflegebedurftigen mit erheblichem allgemeinem Betreuungsbedarf, insbesondere flr

Menschen mit Demenzerkrankungen.

2008: Pflege-Weiterentwicklungsgesetz
» Starkung der ambulanten Versorgung durch die Verpflichtung der Pflegekassen,
gemeinsam mit den Kommunen Pflegestiitzpunkte zur Beratung Pflegebeduirftiger
und ihrer Angehdrigen sowie zur Koordination von Pflegeangeboten einzurichten
(Entscheidung uber die Einrichtung liegt allerdings im Ermessen der obersten
Landesbehdrden) — die fur die Stadt Marburg maf3gebliche Ebene ist hier der
Landkreis Marburg-Biedenkopf
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stufenweise Erhéhung und Dynamisierung der ambulanten Sach- und Geldleistungen
Anderung des 2002 eingefiihrten zusatzlichen Leistungsbetrages fiir Menschen mit
eingeschrankter Alltagskompetenz auf 100 € monatlich (Grundbetrag) bzw. 200 €
monatlich (erhoéhter Grundbetrag)

Starkung von Pravention und Rehabilitation: MDK-Gutachten sollen Empfehlungen
zur medizinischen Reha-Leistungen geben

Einfuhrung einer ,Pflegezeit” fur Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer als pflegende

Angehdorige: Recht auf Freistellung.

2012/13: Pflege-Neuausrichtung-Gesetz (PNG)

Einfihrung einer Pflegestufe ,Null* fir Menschen mit dauerhaft eingeschrankter
Alltagskompetenz (demenzbedingte Fahigkeitsstorungen, geistige Behinderung oder
psychischer Erkrankungen)

Menschen mit dauerhaft eingeschrankter Alltagskompetenz der Pflegestufen I, Il und
-Null,“ die zu Hause betreut werden, erhalten zusatzlich zu den Betreuungsleistungen
einen pauschal erhéhten Leistungsbetrag an Pflegegeld bzw. Pflegesachleistungen.
Flexibilisierung der Inanspruchnahme der Leistungen der Pflegeversicherung im
ambulanten Bereich (Grundpflege, hauswirtschaftliche Versorgung, pflegerische
Betreuung, Kurzzeit-und Verhinderungspflege)

Forderung ambulant betreuter Wohngruppen (je Pflegebedurftigen 200 €
Wohngruppenzuschlag) fir Organisationsaufwand, dartiber hinaus zeitlich befristet ist
Initiativprogramm zur Griindung ambulanter Wohngruppen mit einer Férderung von
2500 € pro Person (maximal 10.000 € je Gruppe) benétige Umbaumafinahmen in der
gemeinsamen Wohnung

Einfuhrung der Forderung privater Zusatz-Absicherung durch Anspruch auf eine

Pflegevorsorgezulage.

Pflege-Starkungsgesetze (PSG):
2015: 1. Pflegestarkungsgesetz (PSG I)

Betrage fur Sach-und Geldleistungen der Pflegeversicherung werden an die
Preisentwicklung angepasst und steigen um 4 %

die Zuschusse zur Verbesserung des individuellen Wohnumfeldes steigen von (je
MaRnahme 2557 € auf 4000 €

Flexibilisierung der Nutzung der Betrage fur Verhinderungs- und Kurzzeitpflege
Verbesserung der Leistungen fiir die Tagespflege, erstmals als eigenstandiger
Anspruch ohne Anrechnung auf Pflegegeld oder ambulante Sachleistungen
Flexibilisierung der Nutzung der Kurzzeitpflege: auch die Leistungen fur
Verhinderungspflege kénnen fur die Kurzzeitpflege in Anspruch genommen werden

Verbesserungen fiir Menschen mit dauerhaft erheblich eingeschrénkter
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Alltagskompetenz: Erweiterung des Kostenerstattungsanspruchs auf zusétzliche
Entlastungsleistungen: stabilisierende Alltagsbegleitung, organisatorische

Hilfestellungen etc.

2016/17: 2. Pflegestarkungsgesetz (PSG Il)

Modifizierung einzelner Regelungen, insbesondere aber

* Einfihrung eines Neuen Begutachtungs-Assessments (NBA) als
Begutachtungsinstrument im Rahmen des Verfahrens zur Feststellung der
Pflegebedurftigkeit

* damit Einbeziehung weiterer Personen(gruppen) mit kognitiven und psychischen
Beeintrachtigungen

* die bisherigen Pflegestufen Null bis 3a werden abgeltst von Pflegegraden 1-5, wobei
der Personenkreis im Pflegegrad 1 Menschen mit einem geringeren Hilfebedarf
erfasst, die bisher noch keiner Leistungen aus der Pflegeversicherung erhalten.
Menschen, die bisher in die Stufen 0-3a eingestuft waren, werden in die Pflegegrade
2-5 Ubergeleitet. Die bisherigen Begutachtungssysteme zur Pflegebedurftigkeit (der
Bedarf wurde in Minuten gemessen) und zur eingeschrankten Alltagskompetenz
(gesondertes Verfahren fur Menschen mit kognitiven und psychischen
Beeintrachtigungen) wird ersetzt durch ein in Module gegliedertes
Begutachtungsverfahren, dass verschiedene Alltagsbereiche abbildet — und nicht den
zeitlichen Bedarf, sondern die Intensitat der Hilfestellung messen soll

* Menschen mit Pflegegrad 1 haben erstmals einen Anspruch auf Pflegeberatung und
Beratung in der eigenen Hauslichkeit, zusatzliche Leistungen in ambulant betreuten
Wohngruppen, Pflegehilfsmittel sowie Zuschisse fur MaBhahmen zur Verbesserung
des individuellen Wohnumfeldes

* der bisherige Betreuungs- und Entlastungsbetrag (je nach Schwere der
Beeintrachtigung 104 bzw. 208 €) wird zu einem einheitlichen Entlastungsbetrag in
Hohe von monatlich 125 € (Kostenerstattung)

* im vollstationaren Bereich in Einrichtungen werden einheitliche Eigenanteile
eingefuhrt, sodass der vom Pflegebedirftigen bzw. vom Sozialhilfetrager zu tragende

Eigenanteil nicht mehr mit der Schwere der Pflegebedirftigkeit steigt.

2017: 3. Pflegestarkungsgesetz (PSG lil)
* FoOrderung des Auf-/Ausbaus von Angeboten zur Unterstiitzung und Entlastung
pflegebedurftiger und ihrer Angehorigen
* der neue Pflegebediirftigkeitsbegriff wird auch im Recht auf Hilfe zur Pflege (SGB XII)

und im Bundesversorgungsgesetz eingefuhrt.

2020 (Mai): 2. Gesetz zum Schutz der Bevdlkerung bei einer Epidemie von nationaler
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Tragweite
* Kurzzeitpflege kann bis Ende September 2020 auch in Einrichtungen erbracht
werden, die stationdre Leistungen zur medizinischen Vorsorge oder Rehabilitation
erbringen
* Pflegebedurftige im Pflegegrad 1 kénnen den Entlastungsbetrag auch beispielsweise
fur haushaltsnahe Dienstleistungen durch andere als die bisher daflir zugelassenen

Dienste in Anspruch nehmen.

2021 bzw. 2022 Gesundheitsversorgung Weiterentwicklungsgesetz - GVWG
* Anhebung der Leistungsbetrage flir ambulante Pflegesachleistungen und
Kurzzeitpflege
* In der stationaren Pflege wird der von den Pflegebedirftigen der Pflegegrade 2-5 zu
tragende Eigenanteil an der Pflegevergutung mit zunehmender Dauer der

vollstation&ren Pflege schrittweise verringert.

Bundes-Teilhabegesetz (im Wesentlichen seit 2020)

Unterstitzung fur Menschen mit Behinderung ist im deutschen Sozialsystem in
verschiedensten Gesetzbiichern mit unterschiedlichen Zugangsvoraussetzungen verankert.
Bis Anfang 2020 waren weite Teile der Behindertenhilfe in der Sozialhilfe angesiedelt; in
Deutschland griindete sich die Behindertenhilfe historisch vor allem aus der Armenfirsorge.
Das fuhrte dazu, dass Menschen mit hdherem Unterstitzungsbedarf, sofern sie nicht den
Uberwiegenden Teil ihrer Hilfen aus eigener Tasche finanzieren konnten, zeitlebens
Sozialhilfeempfanger blieben.

Mit Inkrafttreten der UN-Behindertenrechtskonvention (UN-BRK) in Deutschland 2019
wurden die universellen Menschenrechte konkretisiert mit Blick auf die Lebenssituation von
Menschen mit Behinderungen. Eine Vielzahl gesetzlicher Definitionen muss Uberarbeitet
werden. Beispielsweise soll ein inklusiver Arbeitsmarkt geschaffen, aber auch das Recht auf
eigenstandiges Wohnen in der Kommune gestarkt werden. Mit dem schrittweise eingefiihrten
BTHG soll das deutsche Recht in Ubereinstimmung mit den Vorgaben der UN-BRK
weiterentwickelt werden. Das Gesetz beinhaltet nicht nur einen neuen Behinderungsbegriff,
sondern l6st weite Teile der bisherigen Behindertenhilfe, die als ,Eingliederungshilfe” bis
dahin im SGB XlI verankert waren, aus der Sozialhilfe heraus und gliedert diese ins SGB IX
(bisher Schwerbehindertenrecht, nun BTHG) ein. Davon ausgenommen ist die (erganzende)
.Hilfe zur Pflege* als Bestandteil des SGB Xl fir Menschen, die nicht pflegeversichert sind
bzw. deren Pflegekosten Uber die Leistungen der Pflegeversicherung hinausgehen und die

diesen Eigenanteil aus eigenem Einkommen und Vermdgen nicht decken kénnen.

Fir Menschen mit Behinderungen andern sich wesentliche Zugangsvoraussetzungen und

Zustandigkeiten je nach Lebensphase (Menschen im erwerbsfahigen Alter:
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Landeswohlfahrtsverband LWV, Kinder/Jugendliche sowie &ltere Menschen:
Universitatsstadt Marburg) sowie Berechnungen, Bedarfsermittiung und Form der
Leistungsgewahrung. So kdnnen die Leistungen beispielsweise nicht nur als Sachleistungen,
sondern vielfach auch in Form eines (auch tragertbergreifenden) Persdnlichen Budgets in

Anspruch genommen werden.

Fur Menschen, die entsprechende Hilfen bendtigen, ist es oft schwierig, gesetzliche
Vorgaben und Mdéglichkeiten auf ihre eigene Lebenssituation zu beziehen, inshesondere,
wenn sie gleichzeitig pflegebedirftig sind und/oder hinsichtlich ihrer Wohnsituation
besondere Bedurfnisse haben:

Der neue Behindertenbegriff der Eingliederungshilfe erdffnet vielfach Personen einen
Zugang ins Teilhaberecht, die bei gleichzeitiger Pflegebediirftigkeit Anspriiche nach dem
SGB IX wie auch aus dem Pflegerecht nach SGB XI und SGB Xll haben. Die Abgrenzung
der Systeme ist bereits durch die Pflegerechtsreform der Jahre 2016/17 schwieriger
geworden, wird aber durch das BTHG und das Inkrafttreten der neuen Eingliederungshilfe
nochmals deutlich komplizierter.

Das Pflegebiiro bietet hier als anbieter- und kostentragerneutrale Clearingstelle auf die
individuelle Lebenssituation bezogene (Er-)Klarung, Information und Beratung, erarbeitet mit
Klient*innen einen ,Baustellenplan®, klart die ndchsten Schritte und verweist auf infrage
kommende Angebote der Beratung, Begleitung und Unterstiitzung. Durch langjahrige
Erfahrung und kontinuierliche Besetzung ist das Pflegebiiro gut vernetzt in Marburgs

weitverzweigter ,sozialer Landschaft".

4. In welchem Umfang hat der Beratungsbedarf von Menschen mit psychischen
Erkrankungen in den letzten Jahren zugenommen? Und warum?

Mit der Neufassung des Begutachtungs-Assessments der Pflegeversicherung 2017 stieg die
Anzahl von Menschen mit anerkannten psychischen Erkrankungen, die in den
Leistungsbereich der Pflegeversicherung fallen bzw. dort einen Antrag stellen bzw. einen
Antrag stellen missen, da sie zum Beispiel vom Landeswohlfahrtsverband als zustédndigem
Kostentrager fir betreutes Wohnen der Behindertenhilfe hierzu aufgefordert werden. Hier
wird entsprechende Beratung bendétigt, wobei es sich haufig um komplexe Fragestellungen
mit zeitintensiven Beratungsbedarf handelt. Zum Teil werden die Menschen begleitet von
ihrem zustandigen Ansprechpartner*innen der Trager des Betreuten Wohnens (zum Beispiel
der Bl Sozialpsychiatrie e.V. oder der Sozialen Hilfe SHM e.V.).

Wird die Einstufung in einen Pflegegrad erreicht, ist das in der Beratung formulierte Ziel

h&ufig jedoch noch nicht erreicht: Erschwerend hinzu kommt der Umstand, dass das

Angebot an alltagsunterstitzenden Leistungen in der Region Marburg zurzeit noch viel zu
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gering ausgebaut ist. Hintergrund ist die flr Hessen gultige Pflegeunterstiitzungs-
Verordnung (PflUV), aber auch der Fachkraftemangel im Pflegebereich.

Dies trifft in besonderem Maf3e Menschen mit psychischen Erkrankungen: Viele haben zwar
inzwischen einen Pflegegrad und damit Anspruch auf Leistungen aus der
Pflegeversicherung, jedoch ist die Pflegeversicherung nicht fir Menschen mit psychischen
Erkrankungen ,konstruiert”: Die Angebote im Rahmen der Leistungen der
Pflegeversicherung sind haufig nicht fir Menschen mit psychischen Erkrankungen geeignet
bzw. nicht auf diese Zielgruppe ausgerichtet. So entwickelt sich in der individuellen
Beratungssituation haufig ein Prozess nach einem , Try & Error-Prinzip“, bis eine passende
Hilfe gefunden ist. Hier ist das Pflegebiiro haufig auch als Ansprechpartner fiir anbietende

Dienste gefragt, wenn es Fragen und Probleme im laufenden Unterstlitzungsprozess gibt.

5. Wie wirkt sich der auch von der Altenhilfe bei Befragungen immer wieder
festgestellte Wunsch von Betroffenen — so lange wie mdglich in der eigenen Wohnung
mit der dafiir erforderlichen Hilfe bzw. im alten Wohnumfeld zu bleiben - auf die
Beratungen des Pflegebiiros aus?

Beratung zum Themenspektrum ,Wohnen* erfolgt im Pflegeburo h&aufig im Kontext einer
Beratung zur individuellen Pflegesituation. Hier spielen Aspekte wie Erleichterung der
Pflegesituation, Sicherheit in der Wohnung sowie der Erhalt oder die Wiedererlangung
groRerer Selbststandigkeit eine wesentliche Rolle (vgl. auch: Aufgezeigte Leitlinien in der

Vorbemerkung).

In den letzten Jahren gibt es aber auch eine héhere Nachfrage von Menschen, die gezielt
Kontakt mit dem Pflegebiro aufnehmen, um Mdéglichkeiten der Anpassung und des Umbaus

zu klaren und sich Uber deren finanzielle Férderung beraten zu lassen.

Viele Menschen mdchten in ihrer Wohnung wohnen bleiben, auch wenn das Treppensteigen
im Alter oder mit einer kdrperlichen Einschrankung beschwerlicher wird und alltagliche Wege
nicht mehr so leicht bewaltigt werden kénnen. Mit seinem Angebot der Wohnberatung
unterstitzt das Pflegebtro der Universitatsstadt Marburg seit zehn Jahren als ,Fachstelle fir
Wohnberatung®, wenn das eigene Zuhause dafiir angepasst werden muss. Aufgrund der
besonderen topographischen Situation und der spezifischen Bebauungsform (h&ufig
Einfamilienhaus, haufig in Hanglage) gibt es in Marburg einen hohen Bedarf im Bereich
Wohnraumanpassung. Gezielte Beratung in diesem Bereich ist aufwendig, kann aber haufig
auch fir Menschen mit geringerem Einkommen wirkungsvolle Lésung zum léangeren
selbststandigen Leben zuhause erzielen. Neben ganz konkreten praktischen Tipps gibt das
Pflegebiro Hinweise zur finanziellen Férderung von UmbaumaRnahmen und Unterstiitzung

bei der Antragstellung, falls die Betroffenen dies nicht leisten kénnen.
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Die Beratung umfasst insbesondere die Information zu verschiedenen Forderméglichkeiten
und Unterstitzung bei der Antragstellung — Pflegeversicherung, KfW, Landesférderung tber
die WI-Bank und weitere. Hinsichtlich des Landeszuschusses uber die WI-Bank besteht
guter Kontakt zum Fachdienst Bauverwaltung, der die entsprechenden Antrage bewertet und

weiterleitet.

Anfragen im Bereich der Wohnberatung umfassen aber auch die Frage nach verschiedenen
Wohnformen fir altere Menschen, also die Mdglichkeiten zwischen der eigenen, noch nicht
angepassten Wohnung und einem 16 m2-Zimmer im Pflegeheim:

Seniorenwohnungen, betreutes Wohnen/Service Wohnen, ambulante Pflegewohngruppen,

gemeinschaftliche Wohnformen etc. Das Pflegeblro halt hierzu ein breites Spektrum an

Informationsmaterialien bereit.

6. Gibt es auch Beratungen beziiglich eines Wohnungswechsels von gréferen in
kleinere Wohnungen bzw. umgekehrt?

Der Wunsch nach Umzug in eine kleinere Wohnung folgt haufig aus der Veranderung der
Familiensituation (Auszug der Kinder, Tod des Ehepartners, Trennung) und/oder
zunehmenden Einschrankungen der Mobilitat. Oft wird nicht nur eine barrierefreie Wohnung
gewilnscht, sondern auch ein entsprechend Barriere armes Umfeld mit guter Infrastruktur
(Einkaufs- und Freizeitmoglichkeiten, Arztpraxen, Busanbindung etc.). Trotz erheblicher
Bautatigkeit in diesem Bereich fehlt es nach wie vor an kleineren Wohnungen, die fur altere
Menschen attraktiv und bezahlbar sind. In der Beratung werden die individuellen
Wohnbediirfnisse geklart und Wege zur entsprechenden Bewerbung aufgezeigt. Auch Uber

gegebenenfalls erforderliche Umzugshilfen wird informiert.

Seltener ist der Wunsch nach Umzug in eine gréRere Wohnung, etwa, wenn pflegebedirftige
Eltern aufgenommen werden sollen. Hier fehlt es leider voéllig an Wohnungen, die
entsprechende Grundrisse aufweisen oder in denen flexible Grundrisse mdglich sind, die an

die jeweilige Lebensphase angepasst werden kdnnen.

7. Welche Rolle spielen bei den Beratungen Fragen tiber Wohnraumanpassung
beziiglich einer Barrierefreiheit?

Zum Teil wird Wohnungsanpassung gezielt angefragt, haufig erfolgt sie aber auch im
Gesprach im Kontext einer Beratung zur Pflegesituation und Unterstitzungsmoglichkeiten.
Wer barrierefreier wohnt, braucht unter Umstéanden weniger Hilfe, ein Verlassen der
Wohnung ermdglicht persdnlichen Auf3enkontakt. Kann beispielsweise eine Wohnung oder
ein Haus nach Einbau eines Lifts oder einer Rampe oder selbststandig verlassen werden, ist

das nicht nur eine Alltagserleichterung: Soziale Teilhabe wird hierdurch wieder méglich.

101 von 107 in der Zusammenstellung



Beispiele fur Wohnraumanpassung in haufig nachgefragten Bereichen:

Bad Ausbau der vorhandenen Badewanne, Einbau einer
bodengleichen Dusche
Kiche Einbau ausziehbare Schubladen in vorhandene

Schranke, Schaffung unterfahrbarer Arbeitsflachen

Eingangssituation

Schaffung von Rampen und stufenlosen Zuwegungen

zum Gebaude, AulRen-Lift an Treppen, Gelandern

Uberwindung von

Niveauunterschieden

Aufzlige, Treppenlifte, Hubplattformen etc.

Technische Hilfen/Smart Home

Rufanlagen

Automatisierung von Ablaufen, zum Beispiel Heizung,

Jalousien, Licht, automatische Tur6ffnungssysteme,

Hilfsmittel

Mobilitatshilfen

innerhalb und aul3erhalb der Wohnung, auch

Die erstmals in Kooperation mit dem Verlag Mediaprint vom Pflegebiro erstellte und soeben

veroffentlichte Broschire ,Gut Wohnen im Alter und mit Behinderung — Tipps zur Anpassung

der eigenen Wohnung" steht sowohl als Print-Medium als auch digital zur Verfliigung.

Praktische Beispiele, Checklisten, Hinweise zu Finanzierungsmoglichkeiten und Information

zum Thema Umzug greifen haufig nachgefragte Themen aus der Wohnberatung auf. Die

Broschiire wird kostenlos verteilt werden.

8. Wie hoch ist der Anteil der Beratungen von Betroffenen, wie hoch der von

Angehdérigen?

Aktuelle Anteile 2022:

Absolute Zahlen

Prozentualer Anteil

(Pflege-)Dienste,
Beratungsstellen, rechtliche
Betreuung etc.)

Gesamt 108 100%
Betroffene/ 48 44%
Betroffene mit Angehdrigen

Angehdrige/soziales Umfeld 42 39%
sonstige 18 17%

Der relativ hohe Anteil der ,Betroffenen” spiegelt den Ansatz des Pflegebtiros wieder,
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Menschen mit den unterschiedlichsten Beeintrachtigungen und Behinderungen unabhéngig
vom Lebensalter in ihrer eigenen Lebenssituation zu informieren, zu beraten und zu

begleiten.

9. Welche Rolle spielt die Frage der Vereinbarkeit von Pflege und Beruf?

Das Thema ,Vereinbarkeit von Pflege und Beruf* wird in den letzten Jahren noch wichtiger
und auch haufiger angefragt. Hinzu kommt, dass gerade in Marburg pflegebedurftige
Menschen und Angehdrige als ,Kiimmerer* nicht an einem Ort Wohnen und

Pflege/,Kimmern“ Uber Distanz hinweg geleistet werden muss.

Zum Angebot des Pflegebtros gehéren hier:

* Individuelle Beratung pflegender Angehdriger zu Entlastungs- und
Freistellungsmoglichkeiten

* Infomappe Pflege und Beruf (in Kooperation mit dem Gleichberechtigungsreferat,
Kontext Biindnis fur Familie — seit 2015, aktualisierte Ausgaben 2017 und Neuauflage
2021 (Link https://www.marburg.de/portal/meldungen/hilfen-fuer-vereinbarkeit-von-
pflege-und-beruf-900008262-23001.htmI?rubrik=900000066 )

* Informationsveranstaltungen fur pflegende Angehdrige in unterschiedlichen
Kontexten (s.u.)

* Informationsveranstaltungen fur Arbeitgeber*innen (z.B. beim 1. Marburger
Wirtschaftsforum)

* ,Was brauchen pflegende Angehérige? Befragung pflegender Angehdriger im
Rahmen des Aktionsplans zur EU-Charta zur Gleichstellung von Frau und Mann
2017/2018

* Informations- und Schulungsveranstaltungen fir Betriebe und Organisationen, auf
Anfrage (vergleiche Frage 10)

* Bildungsurlaub fir pflegende Angehdérige in Kooperation mit der vhs (2020, 2021,
September 2022 (geplant)

.Bausteine” innerhalb der Stadtverwaltung:

* Im Rahmen des Fortbildungsprogramms fiir Beschéftigte: F613 Balance zwischen
Beruf und Pflege, 4-stiindige Fortbildung vormittags, auf Anfrage

* Prozess “Gutesiegel familienfreundlicher Arbeitgeber Land Hessen®: Mitwirkung

* Erstellung der Infomappe ,Pflege und Beruf vereinbaren* fur Beschaftigte der
Universitatsstadt Marburg (in Kooperation mit der internen
Gleichstellungsbeauftragten, siehe Intranet der Universitatsstadt Marburg)

* Arbeitskreis Gesundheit: Kontakt

10. In der Vergangenheit hat das Pflegebiiro auf Anfrage auch Vortrage,
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Informationsveranstaltungen, Workshops etc. zu den Themenbereichen Pflege,
Vereinbarkeit von Pflege und Beruf, Wohnen usw. durchgefiihrt. Wer fragt solche
Veranstaltungen an?
Anfragende sind engagierte Gruppen in den Ortsteilen, Stadtteilgemeinden, 6ffentliche und
quasi offentliche Arbeitgeber, z.B.:

* Familienservice der Philipps-Universitat Marburg

* Finanzamt

* Herder-Institut

¢ Hessisches Staatsarchiv,

* Kreisjobcenter,

* Sparkasse Marburg-Biedenkopf,

* Praxis GmbH

* Stadtteilgemeinden: Ortenberg-Gemeinde, Hansenhaus-Gemeinde, Sldviertel

* Freiwilligenagentur Marburg-Biedenkopf: Seniorenbegleitkurs - Fortbildung

Ehrenamtlicher
* AKSB Waldtal
* Marburger Verein fur Selbstbestimmung und Betreuung: Fortbildung ehrenamtlicher

gesetzlicher Betreuerinnen und Betreuer

11. In welchem Umfang und in welcher Form fanden diese Veranstaltungen in den
Coronajahren 2020 und 2021 statt?

Der erste Bildungsurlaub fur pflegende Angehérige fand im Januar 2020 unter reguléren
Bedingungen statt, der zweite Bildungsurlaub wurde vom Januar auf den Juni verschoben
und fand mit verringerter Teilnahmezahl im Juni 2021 in Prasenz statt.

Zwei Vortrage zu den Leistungen der Pflegeversicherung, erganzenden Leistungen und
Unterstitzungsmaoglichkeiten in Marburg beim Familienservice der Philipps-Universitat
fanden im online-Format statt, ebenso eine Fortbildung der Freiwilligenagentur Marburg-
Biedenkopf zur Ausbildung freiwilliger Seniorenbegleitung.

Dartber hinaus hat das Pflegebiiro gemeinsam mit dem Gleichberechtigungsreferat auf
Einladung des Servicebiros der bundesweiten Blndnisse fur Familie an einer online-
Veranstaltung in Berlin teilgenommen und das kommunale Engagement zum Thema

Vereinbarkeit von Pflege und Beruf in Marburg beispielhaft vorgestellt.

(Link https://youtu.be/RSftNDaSPBU, Anfang und ab 39. Minute)
12. Gibt es in Marburg weitere Beratungsstellen, die liber die Kompetenz des
Pflegebiiros verfiigen und wenn ja, welche sind dies?
Das Pflegebiiro unterscheidet sich
* mit seinem breiten Kanon an Beratungsthemen,

* seinem spezifischen Beratungsansatz und Leitlinien,
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* seiner Ansiedlung im Querschnittsbereich von individueller Beratung und Begleitung,
Information und Fortbildung

* und seiner Verbindung sowohl in zahlreiche stadtische Kontexte (Kooperation mit
dem Fachdienst Altenplanung, dem Gleichberechtigungsreferat und vielen anderen)

e zudem im Hinblick auf die Vernetzung mit Tragern und Angeboten (Einbindung ins
BiP und Vernetzung/Kontakt mit zahlreichen anderen Beratungsstellen und Anbietern

sowohl der Alten- als auch Behindertenhilfe und vielen weiteren)

in seiner Kompetenz wesentlich von anderen Beratungsstellen rund um die Themen Alter,

Pflegebedurftigkeit und Behinderung und hat hierdurch ein Alleinstellungsmerkmal.

Beratungsstellen rund um die Zielgruppe altere Menschen sind in Marburg vernetzt im
Arbeitskreis ,Beratung alterer Menschen*:
* Allgemeiner Sozialdienst, Pflegebiro und Altenhilfe des Fachdienstes 50 der
Universitatsstadt Marburg
* Alzheimergesellschaft Marburg-Biedenkopf
* Ambulanter Hospizdienst der Johanniter
* Anneliese-Pohl-Krebsberatung
* Case Management/Hilfe zur Pflege SGBXII des Landkreises Marburg-Biedenkopf
* Erganzende unabhangige Teilhabeberatung (EUTB)
* Mobile ambulante geriatrische Rehabilitation am Diakoniekrankenhaus Wehrda
* Pflegestitzpunkt Marburg-Biedenkopf
e Seniorenberatung der blista

* Seniorenberatung des Diakonischen Werks Marburg-Biedenkopf in Gladenbach

Die genannten Beratungsstellen haben jeweils spezifischere Zielgruppen und
Beratungsthemen. Der etwa sechsmal jahrlich stattfindende Arbeitskreis sichert die regionale
Vernetzung und Abstimmung und ermdglicht einen Erfahrungsaustausch. Corona-bedingt

waren diese Treffen unterbrochen und finden vorerst im Online-Format statt.

13. Wie kommt die Stadt dem vielfach geauBerten Wusch der Bevélkerung nach
wohnortnahen Beratungsstellen nach?
Das Pflegeburo kooperiert mit verschiedenen dezentralen Beratungsangeboten in Marburg

und ist mit diesen gut vernetzt.

Fir die AuRenstadtteile ist das vor allem das Projekt Gemeindeschwester 2.0 bzw.
Gemeindepflegerinnen. Dies wird in Marburg seit 2019 mit Landesférderung realisiert und
bietet durch ,Soziallotsinnen®* aufsuchende Soziale (Alten-)Arbeit fir zuhause Lebende mit

Unterstutzungsbedarf, die ein vertrauensvolles Gespréach suchen, Tipps und Beratung fir
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Ihre Lebenssituation winschen, vor wichtigen Entscheidungen stehen oder gern wieder
mehr an der Gemeinschatft teilnehmen moéchten. Zudem bieten sie erste Informationen zu
Gesundheit, Wohnen, Begleitung oder Unterstiitzung, oft in Form von Hausbesuchen. Sie
fungieren als Turéffner*innen und Mittler*innen fur weitergehende Teilhabe-, Unterstitzungs-

und Pflegeangebote.

Ein im weitesten Sinne vergleichbares Projekt, jedoch mit Fokus Stadt Marburg und Altere in
schwierigen Situationen, von Armut, Einsamkeit und Isolation bedroht, stellt mit ebenfalls
zugehender Beratung ,In Wirde Teilhaben” dar, in Tragerschaft von Arbeit und Bildung, von
der Stadt Marburg bezuschusst. Hier kooperiert das Pflegebiiro wie mit den

Gemeindepflegerinnen ebenfalls sehr eng und kontinuierlich.

Seitens des Pflegebiiros besteht zudem guter Kontakt zu den Sozialberatungen der
Gemeinwesenstrager. Hier wird die Expertise des Pflegebuiros fur die Beratung im Stadtteil
genutzt. Angefragt war auch die Beteiligung des Pflegebiiros am Beratungsangebot im
neuen Begegnungszentrum der Marburger Altenhilfe St. Jakob am Richtsberg mit drtlichen
Sprechstunden: Hier ist aufgrund der personellen Ausstattung des Pflegebiiros eine
Beteiligung aktuell leider nicht moglich. Die weiter oben bereits erwahnte personelle

Ausweitung ermdglicht hier jedoch perspektivisch neue Handlungsoptionen.

14. Ist dem Magistrat bekannt, ob es in anderen Hessischen Stéadten vergleichbare
Pflegebiiros gibt und wo?

Ein Beratungsangebot wie das des Marburger Pflegebiros mit der Fachstelle fur
Wohnberatung als kommunales, altersunabhéngiges Beratungsangebot mit einem breiten

Portfolio an Beratungsthemen ist exakt so nirgends sonst zu finden.

Neben den Pflegestiitzpunkten, deren Beratungsspektrum sich an den Vorgaben des
Pflegeversicherungsgesetzes orientieren, gibt es in einigen hessischen Stadten
verschiedene Beratungsstellen zu den Themen Alterwerden und Pflegebedurftigkeit mit

unterschiedlichen Trager-Konstrukten und Profilen, z.B.

* die Beratung-und Koordinierungsstelle fur altere und pflegebedurftige Menschen in
der Stadt und im Landkreis Giel3en (BeKo): Tragerverein aus Verbanden der freien
Wohlfahrtspflege, Stadt und Landkreis Giel3en,

* die Infozentrale Pflege und Alter der Diakonie Lahn Dill in Wetzlar,

» die Beratungsstelle ALTER WERDEN der Stadt Kassel (fir Menschen ab 60 Jahren

mit Wohnsitz in Kassel).

Die Beratungsstellen sind mit je 3-5 Mitarbeiterinnen besetzt. In Kassel und Giel3en sind die
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Pflegestitzpunkte organisatorisch von den genannten Beratungsangeboten getrennt, aber
z.T. rdumlich integriert vergleichbar der Situation des Pflegebiros mit dem Pflegestitzpunkt

im gemeinsamen trageribergreifenden Beratungszentrum BiP in Marburg.

15. Wenn ja, gibt es einen Erfahrungsaustausch?

Aktuell gibt es keinen Uberregionalen Erfahrungsaustausch der Beratungsstellen zum Thema
Alterwerden. Anfrage- und projektbezogen gibt es Kontakte und Mdglichkeiten zu
Ruckfragen und Austausch: Bei der Konzeptionierung des Bildungsurlaubs fiir pflegende
Angehorige und der Erstellung der Broschiire zur Wohnberatung etwa konnte hier auf

Erfahrungen der Kolleginnen aus Kassel und Giel3en Bezug genommen werden.

Zum Thema Wohnberatung gibt es einen langjéhrigen und regelméafRdigen
Erfahrungsaustausch tber die Hessische Fachstelle fur Wohnberatung (Kassel). Sowohl die
regelmafig stattfindenden Arbeitskreise als auch die Fortbildungsangebote werden aktuell

im online-Format angeboten und nach Moglichkeit vom Pflegebiro genutzt

Anmerkung zur Beratung unter Corona-Bedingungen

Corona-bedingt findet aktuell die Beratung im Pflegebiro tGberwiegend telefonisch statt, zum
Teil online (fir wenige Angehérige und Betroffene). Personliche Beratung im Pflegebiiro
wurde wahrend des Lockdowns nur in sehr umgrenzten Einzelfallen angeboten, etwa bei
Hoérminderung oder kognitiven Einschrdnkungen der Ratsuchenden. Direkte offline
Beratungstermine werden weiterhin vergeben, wenn die persénliche Situation dies
erforderlich macht (altere Menschen mit geringerer Aufmerksamkeitsspanne,
Hoérminderungen, zum Teil Menschen mit psychischen Erkrankungen). Hausbesuche wurden
reduziert und nur realisiert, wenn unbedingt erforderlich, weil der Hilfebedarf anders nicht
eingeschatzt werden kann oder eine Kommunikation anders nicht méglich ist. Die
Einschrankung der Hausbesuche erfolgte wegen der Corona-Situation, aber zugleich

aufgrund der knappen personellen Ressourcen im Pflegebiro.

Kirsten Dinnebier
Stadtratin

Anlage/n
Keine

107 von 107 in der Zusammenstellung



	Anlage  1 Niederschrift mit Anlage
	Anlage  2 2022-02-25 VO_0553_2022-1 Antwort auf die gross VO

